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Ein deutſches Fluggeſchwader üher der Themſe.

Ein Seppelin über Calais Die deutſche Armee eine ſtarke Feſtung. Franzöſiſche Verleumdung.
Der Jahrgang 1915 in Rußland einberufen. Macht Rumänien mobil?

Langſam bröckelt Skein um Skein aus dem Bau der
engliſchen Weltherrſchaft. Zwar wird der endgültige Zu
ſammenbruch dieſer gigantiſchen Macht noch einige Zeit
auf ſich warten laſſen, allzu weit entfernt können wir jedoch
nicht mehr ſein in dieſem hiſtoriſchen Moment. Es
hat eben alles ſeine Zeit. Staatengebilde überleben ſich,
ſie werden morſch und brechen zuſammen, juſt wie es mit
dem Menſchen auch iſt, der, über das Durchſchnittsalter hin
aus, ſich noch gebärden möchte wie ein Junger. Neue
Völker ſteigen auf, neue Methoden, ſie ringen altbewährte
nieder, und wer geſtern noch ſich der Macht erfreute im
weiteſten Ausmaße, muß morgen ſchauen, von ſonſt miß
achteten Gegnern nicht über den Haufen gerannt zu werden.

Die Engländer begingen den Fehler, wie ſo viele
Völker vor ihnen, die Entwicklung anderer Staaten ge
ringer einzuſchätzen, als es nötig geweſen wäre. Sie
wähnten ſich ſicher zur See, ſchier unangreifbar, ſie wähnten
ſich auch im Beſitze der beſten, größten und ſchnellſten
Schiffe, ſie ſtellten die Qualität über die Quantität, ver-
achten die „Wiſſenſchaftlichkeit“ des deutſchen Gegners und
mußten erleben, daß das ſo gering geachtete Deutſchland

überlegene Kräfte auf und unter dem Waſſer entwickelt,
daß eine im Verhältnis zur Größe der engliſchen Flotte
lächerlich kleine Zahl deutſcher Kriegsſchiffe die engliſche
Herrſchaft zur See in ihren Grundfeſten erſchüttert, daß
Deutſchland auf dem beſten Wege iſt, England den Todes
ſtoß zu verſetzen und damit der engliſchen Kolonialherr-
ſchaft ein jähes Ende zu bereiten. Welches Gefühl mag die
ſiegesſtolzen Briten erfüllen, wenn ſie die deutſchen Schiffe
vor der als unangreifbar angeſehenen engliſchen Küſte auf-
tauchen, wenn ſie die unerſchrockenen deutſchen Flieger über
London ihre Verderben bringenden Bomben herabwerfen
ſehen!

Und nun dieſe neueſte engliſche Schlappe, von der wir
unſeren Leſern ſchon heute früh berichten konnten. Auf
ihrem Vormarſch längs des Tigris haben die Herren Eng
länder durch arabiſche Stämme eine gewaltige Schlappe er
litten; 125 Tote und viele Verwundete mußten ſie in den
Händen der Feinde zurücklaſſen. Dieſe Nachricht wird
überall in deutſchen Landen lebhafte Freude erregen, richtet
ſich doch all unſer Haß und Zorn gegen das frivole, beute-
gierige England. Auch dieſe jüngſte Schlappe unſerer
„Vettern“ von jenſeits des Kanals iſt wieder ein Schritt auf
dem Wege zur Niederwerfung des verhaßten Feindes, ein
Schritt, die engliſche Kolonialmacht von ihrer ſtolzen Höhe
herabzureißen.

So dürfen nach all den in den letzten Tagen zu uns
gekommenen Nachrichten wir wie unſere treuen Verbün-
deten der Zukunft wohl getroſt entgegenſehen. Wo ſtehen
wir heute und wo unſere Gegner? Und welchen Hoff
nungen dürfen wir uns hingeben, wenn wir einen vor
läufigen Abſchlußſtrich ziehen unter das Konto all der er
ſchütternden Ereigniſſe, die in fünf ſpannungsreichen
Monaten an uns vorüberbrauſten, die unſere Ruhe ver
ſcheuchten, unſer Jnneres bis zum Grunde aufwühlten und
in uns Eigenſchaften und Tugenden auslöſten, die das
Staunen des Auslandes und die Bewunderung unſerer
Gegner erzwangen? Es iſt ein ſchönes Gefühl, ſagen zu
dürfen: Wir können der Zukunft getroſt ins Auge ſehen;
wir ſind erfolgreich auf den Kriegsſchauplätzen und erfolg-
reich in innerpolitiſcher und wirtſchaftlicher Beziehung; um
unſere Gegner aber iſt es ſchlecht beſtellt. Nicht nur,
daß ſie auf den Schlachtfeldern in Oſt und Weſt und Süd
Einbuße auf Einbuße erleiden, daß ſie den Zuſammenbruch
ihrer ſo ſiegesgewiß ergriffenen Offenſive erleben, das
Fiasko ihres Lügenfeldzuges konſtatieren müſſen, die von
ihnen ſeit Jahrzehnten und länger unter eiſernem Druck
gehaltenen, ihnen bis zur Erſchöpfung tributären Völker
haben ſich empört oder warten nur auf den geeigneten
Moment hierzu. Die Fackel des Aufruhrs flackert allüberall
auf. An das Deutſchtum gelehnt, deſſen kulturelles und
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers.

Großes Hauptquärtier, 12. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich des Kanals von La Baſſse finden gering-
fügige Kämpfe ſtatt, die bisher ohne Ergebnis waren.

Nördlich Creny griffen die Franzoſen geſtern
abend an, wurden aber unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Heute früh lebten die Kämpfe
wieder auf.

Ein geſtern nachmittag in Gegend öſtlich Perthes
unternommener franzöſiſcher Angriff brach in unſerem
Feuer zuſammen. Der Feind hatte ſehr ſchwere
Verluſte.

Jn den Argonnen wurde an der Römerſtraße ein
franzöſiſcher Stützpunkt erobert. Zwei Offiziere und
140 Mann fielen dabei in unſere Hände. Jn den Kämpfen
im öſtlichen Teil der Argonnen ſind den Franzoſen ſeit
8. Januar (einſchließlich der Gemeldeten) ein Major, drei
Hauptleute, 13 Leutnants, 1600 Mann an Gefangenen ab-
genommen, ſo daß ihr Geſamtverluſt einſchließlich
Toter und Verwundeter in dieſem beſchränkten Gefechts-
raum auf 3500 Mann geſchätzt wird.

Franzöſiſche Angriffsverſuche bei Ailly ſüdlich St.
Mihiel ſcheiterten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen nichts Neues.
Ruſſiſche Vorſtöße im nör dlichen Polen hakten

keinen Erfolg.
Unſere Angriffe im Gebiet weſtlich der Weichſel

machten trotz des ſchlechten Wetters an einigen Stellen
Fortſchritte. Auf dem öſtlichen Pilicaufer keine Ver-
änderung.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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friedliches, von ſtrenger Rechtlichkeit gektragenes Wirken im

fernen Oſten wie im Orient, als ein Segen ver-
ſpürt und gewertet wurde, richten ſie ſich auf, um
den langgehegten Freiheitstraum zu verwirklichen, ſich
jenen Platz an der Sonne zu ſichern, der ihnen ebenſogut
gebührt wie ihren bisherigen Unterdrückern. Es iſt nicht
deutſche Art, ſich auf andere zu verlaſſen. Darin unter
ſcheiden wir uns vorteilhaft von unſeren Gegnern, die nicht
nur ſyſtematiſch die Neutralen gegen Deutſchland und
OeſterreichUngarn aufhetzen, ſondern, geſtützt auf die Hilfe
ſelbſt ſchwächſter Völker und fremder Stämme, den Krieg
gegen uns mit Erfolg zu führen hoffen. Wir nehmen gern
und erfreut Akt von der energiſchen Betätigung bisher
latenter Kräfte: denn die kriegeriſche Verwicklung unſerer
Gegner an allen Ecken und Enden der Welt kann uns die
ſchwere Aufgabe nur erleichtern, die Friedensſtörer
niederzuzwingen, der Freiheit der menſchlichen Entwick
lung eine Gaſſe zu bahnen, die durch einen Sieg des ruſſi
ſchen Deſpotismus, der engliſchen Habſucht, der keineswegs
an der Spitze der Kultur marſchierenden Franzoſen ſchwerer
bedroht ſein würde, als je zuvor D

Burgfrieden?

FJrm Berliner e Herr PaulMichaelis in der „Poli chau“:„Soviel kann trotzdem geſagt werden, daß ſich das Syſtem
der Ge treidezölle und vollends das Shſtem der Ein
fuhrſcheine, die zum Teil die gegenwärtige Knappheit an
Brotgetreide verſchuldet haben, als völlig unhaltbar heraus
geſtellt hat. Wie es eine der erſten wirtſchaftlichen Kriegsmaß-
nahmen war, mit dieſem Shſtem zu brechen, ſo wird mit voller
Entſchiedenheit ein Friedenszuſtand erſtrebt werden müſſen, der
die notwendige Ernährung beſſer als nach der bisherigen
Methode ſicherſtellt.“

Heißt das den „Burgfrieden“ wahren in einer Zeit,
in der jeder Unparteiiſche anerkennt, daß die
deutſche Landwirtſchaft infolge des ihr durch die
Getreidezölle gewährten Schutzes imſtande iſt, un gab
hängig vom Auslande die Ernährung des
deutſchen Volkes, wenn auch mit gewiſſen Ein

ichränkungen, durchzuführen

Die jüngſte Glanztat deutſcher Flieger.
Auf ſeinem Rückfluge von der Themſe paſſierte das deutſche

Fliegergeſchwader, wie wir ſchon meldeten, auch Dünkirchen.
Zehn von den deutſchen Flugzeugen erſchienen über der Stadt
und eröffneten ein heftiges Bombardement auf die
von den Engländern beſetzten Teile Dünkirchens.
Das Geſchwader kehrte dann nach Oſtende zurück. Jm ganzen
wurden 40 bis 50 Vomben geworfen, die erheb-
lichen Schaden anrichteten. Eine Anzahl von Per-
ſonen wurde getötet und verwundet. Die deutſchen
Flieger blieben von engliſchen Flugzeugen unbehelligt. Nachdem
ſie eine halbe Stunde die Stadt umkreiſten, kehrten ſie ſämtlich
unbeſchädigt an ihre Aufſtiegsorte zurück.

Die Verwüſtungen in Dünkirchen ſchildert ein von dorther
in Roſendaal eingetroffener Kaufmann, der, dem „L.-A.“ zu-
folge, mit vielen anderen Bewohnern dieſer Stadt Frankreich
verlaſſen hat, um in Holland das Ende des Krieges abzuwarten.
Er ſagte:

Die deutſchen Luftangriffe ſind für meine Vaterſtadt, wo ich
ein blühendes Geſchäft beſaß, eine wahre Kataſtrophe
Der

Schaden iſt enorm,
beſonders für die Heeresverwaltung. Da aber die Zivilbevölke-
rung in Mitleidenſchaft gezogen wird, ſo herrſcht große Erbitte-
rung und Beſtürzung. Alle wollten die Unglücksſtadt verlaſſen,
wenn es ihnen die materiellen Verhältniſſe ermöglichten. Jch
muß ihnen geſtehen, daß der Zorn über dieſe traurigen Ge-
ſchehniſſe ſich hauptſächlich gegen die Engländer
richtet, die mit uns jetzt ebenſo diktatoriſch umgehen wie mit
den Belgiern. Es kam deshalb, wie ich als Freund des Maire
von Dünkirchen weiß, zu ſehr peinlichen

Zwiſtigkeiten zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen
Jntendantur.

Den Engländern zuliebe müſſen wir alles opfern, unſer Ge-
ſchäft, unſere Habſeligkeiten, und am Schluß können wir ab-
ziehen, wie es eben jetzt geſchieht. Lange kann dieſer Terror
nicht mehr dauern. Zuſammenſtöſße zwiſchen eng
liſchen und franzöſiſchen Verwaltungsbeamten
kommen häufig vor. Man verlangt dringend von den Deputier-
ten, daß ſie bei der Regierung etwas für uns tun. Geſchieht
nichts, dann müſſen ſich unſere Miniſter auf
das Ernſteſte gefaßt machen. Sie werden ſich näm-
lich genötigt ſehen, einen Teil der Feldtruppen in Nordfrankreich
mit der Aufrechter haltung der Ruhe im Jnnern
zu beſchäftigen. Die Bevölkerung kann das Elend kaum noch
zwei Monate ertragen. Jch befürchte das Schlimmſte,
wenn man nicht raſcheſtens für die Tauſende gänzlich verarmter,
beſchäftigungsloſer und ihrer Ernährer beraubten Familien
Sorge trägt.
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Wo ſtecken die Urheber des Krieges?
Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird, hielt aus An-

laß der in Damaskus von der arabiſchen Jugend zu Ehren
des egyptiſchen Nationaliſten Abdul Aziz veranſtalteten
Feier der Oberkommandant Tſchuiſch eine Rede, in der
er ausführte:

Es gibt Leute, welche glauben, es ſei Deutſchkland,
das uns in dieſen Krieg getrieben habe. Dies iſt
eine falſche Auffaſſung, die man berichtigen muß. Jn Wirklich-
keit wollen Frankreich, England und Rußland
das Kalifat unterdrücken, indem ſie Tag und Nacht
darauf ſinnen, ihre Beſitzungen vor den inneren Wirren zu be-
wahren, die durch die Bande hervorgerufen werden könnten,
welche ihre muſelmaniſchen Untertanen mit dem Kalifat ver
knüpfen. Jch habe wiederholt in Konſtantinopel mit dem Bot-
ſchafter von Frankreich geſprochen. Gegenüber ſeinen Be-
ſchwerden über die Erhebung der Muſelmanen verwies ich auf
die Leiden der unter franzöſiſcher Herrſchaft
ſtehenden Muſelmanen. Der Dreiverband hatte be-
gonnen uns als Feinde anzuſehen weil wir gleich zu Beginn
des europäiſchen Krieges mobiliſiert hatten. Kurze Zeit darauf
verſuchte Rußland durch Eindringen in den Bosporus unſere
Flotte anzugreifen. Gott ſei Dank ging unſere Flotte aus dem
e r fen ſiegreich hervor und der Verſuch Rußlands

erte.
Dieſe Erklärungen des türkiſchen Oberkommandanten
ſtellen, ſo bemerkt das Wiener K. K. Telegr. Korr. -Bureau,
die beſte Antwort auf das ruſſiſche Orangebuch dar, das die
Schuld an dem Bruche zwiſchen der Türkei und dem Drei-
verbande Deutſchland zuzuſchieben ſucht.

Aufhebung der Reiſebeſchränkungen
für Deutſche in Portugal.

Wie die „B. N. N.“ von maßgebender Sefte hören, hat die
portugieſtſche Regierung alle in letzter Zeit verfügten Beſchrän-
kungen wieder aufgehoben, die darauf abzielten, deutſchen Kriegs
angehörigen das Verlaſſen Portugals zu erſchweren bzw. unmög-
lich zu machen.

Danach darf England der unbedingten Gefolgſchaft Portu
gals anſcheinend doch noch immer nicht ganz verſichert ſein.



vVom weſtlichen Kriegsſchauplatz
Die deutſche Armee eine ſtarke Feſtung.
Lyon, 12. Jan. „Lyon Roépublicain“ ſchreibt, die

ganze Front der deutſchen Armee in Frank
reich gleiche einer ſtarken Feſtung, deren Einnahme
eine lange Belagerung erfordere. Ganz Belgien ſei auf
das beſte verſchanzt und befeſtigt. Es würde ungeheure
Opfer koſten, die Deutſchen zurückzutreiben. Jhr Rückzug
werde freiwillig ſein unter dem Zwang von Ereigniſſen,
deren Rückwirkung man erwarte, nämlich einer Landung
der Engländer bei Zeebrügge, einer Diverſion auf einer
anderen Stelle der Front und einem Einfall der Ruſſen in
Schleſien.

Die franzöſiſche Preſſe und die japaniſche Jnkervention.
VParis, 12. Jan. Der „Gaulois“ ſagt, eine japa

niſche Jntervention ſei eine Erniedrigung
für die Armeen der Verbündeten und eine
Gefahr für die Zukunft Europas. Wir wür-
den uns den Anſchein geben einer Macht, welche die Gelben
zur Unterſtützung der europäiſchen Ziviliſation anrufen
muß, um zu ſiegen. Aber wir müſſen und können ohne
ſie ſiegen.

Anerkennung der deutſchen Hilfe für Belgien.
Der Vorſitzende der Unterſuchungskommiſſion für Bel

gien, Herbert Hooper, iſt von ſeiner Reiſe durch Belgien
nach London zurückgekehrt. Das „AmſterdamerVaderland“
De aus dem von ihm veröffentlichten Bericht folgende
Stellen„Das deutſche Beſatzungsheer gewährt den notleidenden
Belgiern viel mehr Hilfe als man von einem Heere in
Hriegszeiten billigerweiſe erwarten dürfte. Der größte
Teil des belgiſchen Gebietes iſt durch Landſturm beſetzt, deſſen
Offiziere und Mannſchaften, ſelbſt aus ihrer Häuslichkeit heraus-
geriſſen, mehr Mitgefühl bekunden, als mancher Berufsſoldat.
An der Verteilung der Lebensmittel und anderer Gaben haben ſich
viele Offiziere eifrigſt beteiligt. Zölle irgend welcher Art ſind
auf die von der Kommiſſion in Belgien eingeführten Lebensmittel
nie erhoben worden, alle gegenteiligen Nachrichten ſind erfunden,
das Beſatzungsheer hält alle Vereinbarungen auf das ſorgſamſte
inne.“

Maſſenabſetzung franzöſiſcher Generale.
Zürich, 11. Jan. Der Korreſpondent der „Neuen

Züricher Zeitung“ beſpricht die Perſönlichkeiten des fran-
zöſiſchen Hauptquartiers und führt über General Joffre
u. a. folgendes aus: Seit Joffre den Oberbefehl inne hat,
verabſchiedete oder erſetzte er nicht weniger als 77 Gene-
rale. Dieſe Zahl ſoll inzwiſchen noch zugenommen haben.
Von allen politiſchen Generalen und Armeekorpskomman-
danten, das heißt, ſolchen, die ihre Stellung durch Ver
mittlung politiſcher Machthaber erhalten hatten, iſt ein ein-
ziger übrig geblieben: General Sarail, der hohe ſtrategiſche
Fähigkeiten gezeigt hat. Der geringſte Verſtoß bei der
Truppenführung wird ſtreng beſtraft. Beziffert man doch
die Zahl der gemaßregelten höheren Offiziere auf 150.
Nicht nur hat General Joffre das Kommando der franzö-
ſiſchen Armee verjüngt, ſondern hat auch fortwährend die
körperlich und geiſtig Unfähigen ſyſtematiſch ausgemerzt
und den militäriſchen Geiſt des Ganzen gehoben. (T.-U.)

Die franzöſiſche Parlamentsſeſſion.
Genf, 11. Jan. Obwohl für die morgen, Dienstag, be-

ginnende ordentliche Parlamentsſeſſion als Loſung von
der franzöſiſchen Preſſe „heilige Einmütigkeit“ ausgegeben
wurde, die ſich in den außerordentlichen Tagungen vom
4. Auguſt und 22. Dezember ſo bewährt habe, hat es den
Anſchein, daß die Frage der Dauer der Sitzungen, in welcher
Weiſe dieſe zu regeln ſei uſw., zu lebhaften Erörterungen
Anlaß geben dürfte, Jedenfalls gehen bis jetzt die darüber
abgegebenen Meinungen ziemlich auseinander. Die einen

und dieſer Vorſchlag ſcheint das Wohlwollen der Re-
gierung zu finden wünſchen eine Seſſion von etwa
zehn auf einander folgenden Sitzungen und dann Ver-
tagung ohne Friſtbeſtimmung, indem man es dem Mini-
ſterium überläßt, die Kammer nach ſeinem Belieben einzu
berufen. Andere befürworten, in jedem Monat eine
Tagung von ungefähr einer Woche, um der Regierung nicht
freie Hand zu laſſen. Wieder andere wünſchen zwei
Sitzungen in der Woche während der ganzen Dauer der
Seſſion. Ein weiterer Vorſchlag geht dahin, die im Felde
ſtehenden Abgeordneten von allem Kriegsdienſt zu befreien.
Auch wird die Ernennung einer ſtändigen Kommiſſion von
30 Deputierten und zwanzig Senatoren vorgeſchlagen, die
jede Woche ſich verſammeln würde natürlich ohne öffent-
liche Debatte. (T.-U.)

Franzöſiſche verleumdungen.
Nach einem Pariſer Telegramm hat der Miniſterpräſi

dent Viviani am 9. Januar im Miniſterrat den Bericht einer
„Unterſuchungs kommiſſion über Verletzungen
der Menſchenrechte durch die Deutſchen“ angekün-
digt, der in mehreren hunderttauſenden Exemplaren gedruckt,
überſetzt und den Neutralen zur Verfügung geſtellt werden ſoll.
Dieſer Bericht bildet, ſoweit er bis jetzt aus franzöſiſchen Ver
öffentlichungen bekannt iſt, eine einzige Kette niedrigſter,
haltloſer Verleumdungen, durch welche nur Haß er-
zeugt und das Volk gegen die deutſche Jnvaſion aufgepeitſcht
werden ſoll.

Erſtens ſoweit den Deutſchen allgemein und ohne nähere An-
gabe von Zeit, Ort, dem Täter und dem Beweismaterial Mord,
Plünderung, Brandſtiftung, Vergewaltigung von Frauen vorge-
worfen wird, ſoll offenſichtlich nur der Eindruck erweckt werden,
als ob die Deutſchen auf ihrem Siegeszuge überall planmäßig der-
artige Greuel zu verüben pflegten. Demgegenüber ſteht feſt, daß
die deutſche Heeresleitung mit allen Mitteln und mit durch-
greifendem Erfolge die Erhaltung der Manneszucht
und die ſtrenge miher wesh der Regeln des
Kriegsrechts auf ſämtlichen Kriegsſchauplätzen durchzuſetzen
gewußt hat. Mithin trifft die franzöſiſche Regierung und nicht
minder die von ihr geleitete und beeinflußte Preſſe, die ſich nicht
ſcheut, die deutſchen Heerführer als Mitwiſſer und Anſtifter von
Schandtaten hinzuſtellen, der Vorwurf der Lüge.

Zweitens, ſoweit man ſich franzöſiſcherſeits bisher bequemt
hat, Einzelfälle anzuführen, iſt ſelbſtverſtändlich von der deutſchen
Regierung ſofort eine eingehende ſtrenge Unterſuchung veranlaßt
worden, deren Ergebnis in vollem Vertrauen auf den deutſchen

akter mit Ruhe entgegengeſehen werden kann, und welches
it veröffentlicht werden wird. Zu einem dieſer Fälle kann

aber ſchon heute eine Widerlegung gegeben werden. Fall
Lunéville, in dem der deutſchen Heeresleitung die grundloſe
r von 70 Gebäuden zur Laſt gelegt wird. Hätte die
fang egierung es für Er befunden, eingehende und objek-
tive telungen über den Grund des in Luneéville abgehaltenen
Strafgerichts anzuſtellen, ſo würde ſie ſich den Vorwurf leicht-
fertiger Unwahrheit erſpart haben, der ihr bei ihrem jetzigen Ver
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halten gemacht werden muß. Sie würde alsdann feſtgeſtellt
haben, daß die einheimiſche Bevölkerung ſich nicht geſcheut hat,
am 25. Auguſt 1914 nach Beſetzung der Stadt durch die Deutſchen
das hoſpital militaire, in dem zahlreiche wehrloſe Verwundete
lagen, plötzlich und heimtückiſch um 5 Uhr nachmittags durch Feuer
aus Fenſtern und Dachluken der in der Nachbarſchaft gelegenen
Häuſer zu überfallen; dies Feuer dauerte anderthalb Stunden
ununterbrochen an und wurde lediglich von Zivilperſonen unter-
halten, da uniformierte Franzoſen zu jener Zeit in Lunesville
nicht anweſend waren; auch am folgenden Tage wurden baheriſche
Truppen in gleicher Weiſe aus den Häuſern von Zivilperſonen
beſchoſſen. Dieſer Hergang iſt durch die eidlichen Vernehmungen
zahlreicher Zeugen einwandfrei und objektiv feſtgelegt.

Jm übrigen ſei der franzöſiſchen Regierung hiermit vorge-
halten, wie ſich franzöſiſche Truppen im eigenen Lande benommen
haben. Sie ſind es, die geplündert und geraubt haben, nicht
aber die Deutſchen, denen von der franzöſiſchen Re
gierung grundlos dieſer Vorwurf gemacht wird. Jhre eigenen
Landsleute haben glaubhaft bekundet, daß franzöſiſche Soldaten
und Ziviliſten im eigenen Lande ſchonungslos Schlöſſer und
Häuſer in von Fontaines bei Belfort, Rambervillers, Attignh,
Villers, Devant, Merrières, Vivaiſſe bei Creph, Thugny und
Moh ausgeplündert haben. Nur dieſe alſo, nicht aber die
Deutſchen, trifft der Vorwurf für ſolche Verbrechen im Gegenteil
haben in zahlreichen Fällen einwandfreie franzöſiſche Zeugen das
Wohlverhalten, die Sittſamkeit und die ſtrenge
Manneszucht der Deutſchen gerühmt.

Auch der den deutſchen Truppen grundlos entgegengeſchleu-
derte Vorwurf des Mordes fällt auf den Verleumder mit er-
drückendem Gewicht zurück. An dieſer Stelle ſei nur erwähnt,
daß die Franzoſen auf dem Schlachtfeld deutſche Verwundete in
überaus zahlreichen Fällen beſtialiſch verſtümmelt und hinge-
ſchlachtet haben. Vielfach iſt nachgewieſen worden, daß Fälle vor-
gekommen ſind, in welchen die franzöſiſchen Soldaten hilfloſe
deutſche Verwundete durch maſſenhafte Bajonettſtiche in Leib,
Kopf und Augen, durch Kolbenſchläge, Durchſchneiden der Gurgel
und andere Schandtaten grauſam ums Leben gebracht haben.
Einſperren von Verwundeten, Anbinden an Bäume und Pfähle,
Erſchießen Kampfunfähiger aus nächſter Nähe, Ermordung hilf-
reicher Sanitätsmannſchaften aus dem Hinterhalt, Abſchneiden
der Geſchlechtsteile, Aufſchlitzen des Bauches, Ausſtechen von
Augen, Abſchneiden von Ohren, Feſtſpießen Verwundeter auf
dem Erdboden, zahlreiche Beraubungen von Verwundeten und
Toten alle dieſe Schandtaten ſind nachgewieſen worden, wo
franzöſiſche Truppen gekämpft haben und bilden ein beredtes Zeug
nis dafür, auf welcher Seite die Schänder von Kultur und Sitte
zu ſuchen ſind. Die ſämtlichen vorſtehend erwähnten ſchmach-
vollen Handlungen der franzöſiſchen Truppen werden durch eid-
riches Zeugnis einwandfreier Perſönlichkeiten beſtätigt un
werden ſeinerzeit der Oeffentlichkeit zur Kritik überantwortet
werden.

Aber auch außerhalb des Schlachtgetümmels haben Organe
der franzöſiſchen Regierung in verſchwiegenen Gefängnisräumen
ſich des Meuchelmordes ſchuldig gemacht: Jm Gefängnis von
Montbeliard wurden im Auguſt 1914 deutſche Kriegsgefangene
von franzöſiſchen Gendarmen roh und grauſam verſtümmelt und
nachher grundlos totgeſchlagen. Jn einem anderen Falle über-
fielen räuberiſche Horden franzöſiſcher Soldateska die Poſt-
agentur in Niederſulzbach, nahmen die Mitglieder der Poſthalter-
familie gefangen, ſchleppten ſie fort, behandelten ſie unwürdig und
grauſam und warfen den gebrechlichen 68jährigen Poſthalter die
Treppe hinunter auf die Straße. Auch er wurde im Gefängnis
in Belfort von ſeinem Wächter roh mißhandelt, mit Füßen ge-
treten und derart gequält und geprügelt, daß er in der Nacht
(zum 17. Auguſt 1914) eines elenden Todes verſtarb. Auch dieſe
Fälle ſind durch die eid lichen Bekundungen glaubhafter
Augenzeugen erwieſen.

Hält man hierzu die ſchmachvolle, jeder Geſittung hohn-
ſprechende und alle völkerrechtlichen Vorſchriften mißachtende Be
handlung, welche das deutſche Sanitätsperſonal, welches das Un
glück hatte, in franzöſiſche Hände zu geraten, in Le Bourget,
Fougeras, St. Menehould, Vitry le Francois, St. Yrieux, Pe
gonne, Soleux, Vincennes, Lyon, Amiens, BVordeaux, Clermont-
Ferrand und anderen Orten über ſich ergehen laſſen mußte
berückſichtigt man ferner die grauſame und erniedrigende Be
handlung der Kriegsgefangenen in Perigueux, Granville, Puh de
Dome, Montgazon, Fougeres, Caſtres, Mont Louis und anderen
Gefangenenlagern, bedenkt man ferner die Verwendung der ge
fährlichſten und ſchlimmſten Dum-Dum-Geſchoſſe auf faſt allen
Teilen der franzöſiſchen Schlachtlinie gewollt und gebilligt
durch die franzöſiſche Heeresleitung ſo muß der franzöſiſchen
Regierung jede Berechtigung zu allgemeinen Be
ſchuldigungen und Verdächtigungen der deut-
ſchen Kriegführung ab geſprochen werden.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Auf Warſchau.

Wie der Petersburger Korreſpondent des Mailänder
„Secolo“ meldet, dauert der Kampf zwiſchen Weichſel,
Bzura und Rawka fort. Er hat jedoch den Charakter
einer Belagerung angenommen und wird behindert durch
das ſehr ungünſtige Wetter.

Daß Hindenburg trotz des furchtbaren hinderlichen
Wetters ſtetig von einem langſamen Fortſchritt
des Angriffs berichten kann, ſtraft die aus ruſſiſchen
Quellen gefloſſenen Behauptungen eines Feſtungskrieges
Lügen.

Daily Telegraph“ meldet aus Petersburg, daß kein
Zweifel daran beſtehen könne, daß die Deutſchen nach
wie vor den größten Wert auf den Beſitz der
Stadt Warſchau legen. Es werde dies zur Genüge
durch die erbitterten Hämpfe bei Sochaczew be-
wieſen. Feld marſchall v. Hindenburg ſoll dort bedeutende
Truppenmaſſen konzentrieren, die ſtärker ſind, als der
ruſſiſche Generalſtab urſprünglich angenommen hatte. Die
Deutſchen kämpfen Tag und Nacht. Es kommt vor, daß ſie
an einem einzigen Tage mehr als zehn Sturmangriffe an
verſchiedenen Stellen der Front unternehmen.

Ruſſiſche Flieger über Gumbinnen.
Gumbinnen, 11. Jan. Seitdem in den erſten Kriegs

wochen eine Reihe ruſſiſcher Flieger in Oſtpreußen
abgeſchoſſen wurden, hat man in Oſtpreußen von der Tätig-
keit der ruſſiſchen Flieger nichts mehr bemerkt. Es war
daher eine große Ueberraſchung, als in den erſten Tagen
des neuen Jahres mehrmals Flieger über Gumbinnen er-
ſchienen, das etwa 15 bis 20 Kilometer von der ruſſiſchen
Front entfernt iſt. Ein Flieger warf über Gumbinnen
drei Bomben ab, die jedoch keinen Schaden anrichteten, als
daß durch den Luftdruck einige Fenſterſcheiben zertrümmert
wurden. Ein anderer Flieger kam nicht zum Abwurf von
Bomben, da er beſchoſſen wurde.

Von jenſeits des Ranals.
Zur Beſchießung der Abtei von Whitby.

London, 12. Jan. Der zweite Vorſitzende des eng
liſchen Archäologiſchen Jnſtituts hat einen Bericht über den
Schaden verfaßt, den die deutſche Beſchießung an der
Ruine der Abtei von Whitby angerichtet hat. Der
Schaden ſei, obwohl beträchtlich, nicht ſo groß, wie man
befürchtet habe. Der weſtliche Teil des Schiffes der Kirche
habe am meiſten gelitten. Der ſchöne Chor ſei aber faſt
ganz unbeſchädigt geblieben.

Engliſcher Eigennutz.
Jn London fand dieſer Tage die erſte der Ver

ſteigerungen von deutſchen Handels-ſchiffen ſtatt, die durch engliſche Kriegsſchiffe gekapert
worden ſind. Nach den Berichten engliſcher Blätter
herrſchte dabei ein Andrang von Schau und Kaufluſtigen,
wie er noch niemals bei ähnlichen Anläſſen beobachtet wor-
den iſt, und die Stimmung der Menge war eine ſehr ge-
hobene. Die Auktionctoren ließen ſich die Gelegenheit
natürlich nicht entgehen, allerlei Witze auf Koſten der
deutſchen Reeder und der Deutſchen überhaupt anzubringen.
Sie wußten dadurch die Stimmung derartig zu ſteigern,
daß zum Schluſſe die ſämtlichen Anweſenden die eng
liſche Nationalhymne anſtimmte, die, wie es in
einem Bericht des „Daily Telrgaph“ heißt, „with great
favor“, mit großer Begeiſterung, geſungen wurde.

Dieſer Vorgang und vielleicht noch mehr die ungenierte
Schilderung desſelben in der engliſchen Preſſe iſt außer
ordentlich bezeichnend für den Geiſt, in welchem England
den gegenwärtigen Krieg führt. Es iſt der Geiſt des kraſſe-
ſten Eigennutzes, der freilich zur Tradition der Engländer
gehört. Von dieſem Geiſte wird nichtgnur die Handlungs
weiſe der enliſchen Kriegsmarine gegenüber den feindlichen
wie den neutralen Handelsſchiffen beſtimmt, ſondern auch
die Haltung der engliſchen Handelsmarine. Während die
erſtere nach Weiſung der leitenden Männer in der engliſchen
Admiralität alles darauf anlegen, den Handel Deutſchlands
wie den der neutralen Staaten mit Deutſchland und ſeinen
Verbündeten zu unterbinden, und zu dieſem Zwecke mit
einer Willkür vorgeht, die bereits drohende Proteſte der
Neutralen hervorgerufen hat, bemüht ſich die letztere aus
dieſer beabſichtigten Störung ſoweit als irgend möglich
Nutzen zu ziehen. Der engliſche Handel trifft allerorten-
wo bisher der Handel Deutſchlands ſich ausgebreitet hat,
Anſtalten, ſo raſch wie möglich das Geſchäft an ſich zu
reißen. Die engliſche Schiffahrt ſchraubt unterdeſſen die
Frachtſätze für die Beförderung von Ladungen der neu
tralen Staaten ins Ungemeſſene, da infolge der Ausſchaltung
des deutſchen Wettbewerbes die Konkurrenz für ſie in der
Hauptſache weggefallen iſt, und jetzt nehmen die engliſchen
Reederkreiſe die günſtige Gelegenheit wahr, durch Ankauf
der zahlreichen deutſchen Handelsſchiffe, die zu Anfang des
Krieges der britiſchen Uebermacht zur See zum Opfer ge-
fallen ſind, ihren Schiffsbeſtand auf billigem V zu ver
größern. Bis jetzt hat man noch nicht ein einziges Mal
davon gehört, daß ein engliſcher Schiffsoffizier ähnlich, wie
es von deutſcher Seite in ritterlicher Weiſe bereits geſchehen
iſt, einen Handelsdampfer der Gegenpartei mit Rückſich



auf die Paſſagiere freigegeben hätke. Nicht einmal dem
mit Frauen und Kindern beladenen Dampfer „Paklat“,
der von Tſingtau nach Tientſin beſtimmt war, gegenüber iſt
das geſchehen. Die Erklärung dafür liegt in dem Um-
ſtande, daß die Offiziere und Mannſchaften engliſcher

dem Verkaufserlöss der genommenen
feindlichen Handelsſchiffe hohe Priſengelder beziehen. Auch
für die engliſche Kriegsmarine und ihre Kapertätigkeit
liegt demnach ein „klingender“ Grund vor, und auch hier

der bekannte Ausſpruch des engliſchen Marineminiſters
Shurchill. „business as usual“, Geſchäft wie immer.

Daß die Erfolge dieſes „Geſchäftes“ mit dem Abſingen der
Nationalhymne gefeiert werden, vervollſtändigt nur das
Bild, welches der engliſche Eigennutz bietet.
Die geſamte Beſatzung unſeres Panzerkreuzers

„Scharnhorſt“ iſt mit dem Flaggenlied auf den Lippen bei
den Falklandinſeln in die Tiefe des Ozeans gegangen,
unter dem Geſange: „Deutſchland, Deutſchland über alles“
hat unſere Jungmannſchaft bei Langemarck heldenmütig die
Schützengräben der Feinde geſtürmt. Jn England be
gleitet die Nationalhymne die gänzlich gefahrloſe Verſteige-
rung des unter dem eines veralteten Seerechts
mühelos genommenen fremden Gutes. Dieſe Gegenüber-
ſtellung allein genügt, um den Unterſchied zwiſchen dem
deutſchen und dem engliſchen Geiſte in der Kriegführung zu
kennzeichnen.

Der türkiſche Krieg.
Rumänien macht mobil

Griechenland und die Türkei.
„Petit Pariſien“ meldet, in Rumänien werde näch-

ſtens die Mobilmachung angeordnet werden. 85 000
Mann ſeien jetzt unter den Waffen, 330 000 Mann würden
bis Ende des Monats einberufen werden. Binnen kurzem
könne Rumänien 600 000 Mann bereitſtellen.

„Daily Telegraph“ berichtet aus Athen, die Be-
ziehungen zwiſchen Griechenland und der Türkei
würden immer geſpannter.

Die Ruſſen räumen Täbris.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel: Nach

zuverläſſigen Jnformationen räumten die ruſſiſchen Trup-
pen, die ſchon vor einiger Zeit das Stadtgebiet von Täbris
perlaſſen hatten, jetzt auch deſſen Umgebung und zogen
ſich mit ihren Beſatzungsabteilungen nach Djulfa
zurück. Die Ruſſen verſammeln dort größere Streit-
kräfte, um den Uebergang über den Araxes zu verteidigen.
Die Preisgabe der Jntereſſenzone in Nordperſien vollzieht
ſich für Rußland unter ehernem Zwange. Auf der einen
Seite rückt die türkiſche Armee ſiegreich vor,
auf der anderen Seite haben ſich die Schahſewennen,
der mächtigſte Kriegerſtamm Perſiens, jetzt einmütig
gegen die ruſſiſchen Unterdrücker erhoben und
machen gemeinſame Sache mit den Türken.

Ausland.
Die engliſche Antwortnote in Amerika:

London, 11. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet aus
New-York: Staatsſekretär Bryan ſagte, er
wünſche eine Aeußerung zu der Antwort des
Staatsſekretärs Grey auf die amerikaniſche Note
zu verſchieben, bis er den vollſtändigen Text erhalten haben
würde. Hohe Regierungsbeamte halten jedoch den Ton der
Antwort für durchaus freundlich und glauben, die Erörte-
rung werde in gleicher Weiſe fortgeſetzt werden. Die
Kontroverſe werde ſich nicht in eine Prinzipienfrage auf-
löſen, ſondern eine Frage von gktueller Notwendigkeit be
handeln. Bezüglich der Kupferausfuhr ſind ſie der Anſicht,
England ſolle wirkſame Vereinbarungen mit den an die
Kriegführenden grenzenden Neutralen treffen. Jm ganzen
wird die Antwort als befriedigend angeſehen, obwohl das
Stagatsdepartement eine Statiſtik beibringen wird, die den
von Grey angegebenen Ziffern widerſpricht.

Eine holländiſche Kritik der engliſchen
Antwortnote.

Haag, 12. Jan. Der „Nieuwe Courant“ fritiſiert die
engliſche Antwortnote und findet, daß ſiekeinen ſehr befriedigenden Eindruck macht. Das
Blatt weiſt auf die Unbeſtimmtheit der Antwort nament-
lich in der Lebensmittelfrage hin. England wolle kein end
gültiges Verſprechen geben. Nicht minder unbeſtimmt iſt
der in der Antwort gebrauchte Ausdruck „Feind“. Wir
wiſſen nicht, ob die feindlichen Armeen oder die ganze Be
völkerung des kriegführenden Landes gemeint iſt. Das
Blatt hofft, daß der Tert der Antwortnote Ergänzungen
e rbojferengon zu dem Reuter- Telegramm bringen
wer

Kleine Nachrichten.
Das erſte deutſche Kriegerwaiſenheim.

Zur Errichtung eines erſten deutſchen Krieger-
waiſenheimes hat ſich in München ein beſonderer Ausſchuß
konſtikuiert, dem u. a. Mitglieder der bekannten Chriſtus-Dar-
ſteller- Familie Lang angehören. Der König und die Königin
von Bayern ſprachen in einem Schreiben an den Ausſchuß
ihre Glückwünſche zu dem neuen Unternehmen aus. Der
Reichskanzler zollte in einem Schreiben dem Unternehmen
ebenfalls größte Anerkennung und ſtellte deſſen Förderung durch
reichsbehördliche Unterſtützung in Ausſicht. Zur Förderung des
J haben ſich bereits mehrere örtliche Komitees
gebil

Nachrichten über Kriegsgefangene.
Uuf Erſuchen des kürzlich in Lauſanne ins Leben ge

rufenen Jnter nationalen Frauenbureaus für
Kriegsopfer, das ſich mit Einziehung von Jnfor-
mationen über Kriegsgefangene befaßt, wurde jetzt
ein gleiches Bureau in Kopenhagen gegründet. Dieſes ver-
ſieht den Dienſt für Rußland, Oeſterreich und Oſt
preußen.

Ein Wort zur Berufswahl.
Wenn durch den jetzt herrſchenden Krieg die deutſche Handels-

ſchiffahrt ſo gut wie vollſtändig lahm gelegt iſt und alle mit ihr
zuſammenhängenden Betriebe und Unternehmungen in Mit-
leidenſchaft gezogen ſind, ſo hat der Deutſche Schulſchiff
Verein es möglich gemacht, ſeine Ausbildungstätig-
keit ohne jede Unterbrechung und ohne weſentliche Einſchränkung
fortzuſetzen. Die weitere Ausbildung von jungen Leuten
auf den Schulſchiffen iſt deswegen von beſonderem Werte, weil
erfahrungsgemäß nach Beendigung des Krieges ein Auf

ein wird und l wenn es althachen geworden ilt, weder vertblühen der Schiähahrt an h

die Reedereien alsdann bei Ergänzung ihres ſeemänniſchen Per
ſonals auf die Mithilfe des Schulſchiff-Vereins rechnen. Aller
dings unternehmen die Schulſchiffe jetzt keine Uebungsfahrten
in See, dafür können aber deſto mehr alle ſeemänniſchen Hand
fertigkeiten, wie z. B. Bootsdienſt, Spliſſen und Knoten, Segel
ſetzen und bergen, ſowie Kompaßlehre, allgemeiner Vordsdienſt
uſw. geübt werden.

Auf dem Schulſchiffe Prinzeß Eitel Friedrich
werden junge Leute im Alter von 14 16 Jahren falls
ſie die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen
Militärdienſt auf einer Schule erworben haben, im Alter
bis zu 18 Jahren in einem zweijährigen Kurſus aus-gebildet; zum größten Teil beſuchen ſie ſpäter die Navigations-
ſchule und werden Schiffsoffizier in der Handelsmarine. Die
Ausbildung koſtet im erſten Jahre 250 Mk. für Verpflegung und
175 Mk. für Kleidung, zuſammen 425 Mk., im zweiten Jahre

Leichtmatroſen eine Heuer von 25 Mk. im Monat aus
ezahlt.

Auf den Schulſchiffen Großherzog Friedrich
Auguſt“ und „Großherzogin Eliſabeth“ werden un-
beſcholtene junge Leute im Alter von 14 34 18 Jahren
aus unbemittelten Kreiſen dert Bevölkerung koſtenlos aus-
gebildet, unterhalten und verpflegt. Auch die Einkleidung ge-
ſchieht unentgeltlich und ſämtliche Kleidungsſtücke gehen
ſpäter in den Beſitz der Zöglinge über. Dieſe jungen Leute
finden alsdann als Leichtmatroſen lohnenden Verdienſt in der
unteren Seemannslaufbahn auf deutſchen Handelsdampfern, in
der ſie es bis zu gut bezahlten Unteroffigziersſtellungen bringen
können. Es bietet ſich alſo vielen Jungen, deren Angehörige für
ſie keine beſonderen Aufwendungen machen können, eine gute
Gelegenheit, durch die vollſtändig koſtenloſe Ausbildung auf den
letztgenannten beiden Schulſchiffen ſchnell zu einem guten Ver-
dienſt zu kommen.

Die nächſte Einſtellung auf den Schulſchiffen findet
im April 1915 ſtatt. Ausführliche Annahme- Bedingungen
können koſtenlos von der Geſchäftsſtelle des Deutſchen Schulſchiff
Vereins, Bremen, Herrlichkeit 5, bezogen werden. Die An
meldungen müſſen unter Einſendung der in den An-
nahme- Bedingungen geforderten Papiere bis ſpäteſtens
Ende Februar eingetroffen ſein.

Eine Kriegergedächtnistafel.
Das Kultusminiſterium hat, wie der „K. Z.“ aus Kiel ge-

ſchrieben wird, beſchloſſen, eine Gedächtnistafel für alle
im Schuldienſt ſtehenden Perſonen, die im Kriege
gefallen oder ihren Wunden oder Krankheiten erlegen ſind, zu er-
richten. Die Kreisſchulinſpektoren ſind zur Mitarbeit an dieſer
Ehrung des Lehrſtandes aufgefordert worden. Es ſoll u. a. die
Stellung im Kriegsdienſt, der Todestag, ob und welche Auszeich-
nung der Gefallene erhalten hat, ob und wo er vor dem Feinde
gefallen oder an Wunden oder Krankheiten, und wo er geſtorben
iſt, angegeben werden. Dieſe Gedächtnistafel ſoll im amtlichen
Zentralblatt für die geſamte Unterrichtsverwaltung veröffentlicht
werden.

Nach Sibirien verbannt.
Paris, 12. Jan. Die „Humanité“ erfährt aus Odeſſa,

daß der ſozialdemokratiſche Agitator Adamowitſch ſowie 73
ſeiner Genoſſen wegen eines Gewerkſchaftsblatttes, das der
Zenſur nicht vorgelegt wurde, ſich vor dem Odeſſaer Gericht
verantworten mußten. Adamowitſch wurde zu lebens-
länglicher Verbannung nach Sibirien, zwei Genoſſen wur
den zu mehreren Jahren Zwangsarbeit, die übrigen zu
mehrjährigen Feſtungsſtrafen verurteilt.

Die neuen Backvorſchriften.
Die am 15. Januar in Kraft tretenden neuen Back-

vorſchriften werden halbamtlich nochmals wie folgt zu
ſammengefaßt:

Zum Röggenbrot dürfen in Preußen Weizenmehl und
Roggenauszugsmehl überhaupt nicht verwendet werden, dagegen
muß zu allem Roggenbrot außer dem Roggenmehl auch und
zwar mindeſtens in dem in 8 5 der Bekanntmachung vorn
5. d. Mts. genau beſtimmten Verhältnis Kartoffel, Gerſten
mehl, Hafermehl, Reismehl oder Gerſtenſchrot verwendet wer-
den. Der Kartoffelzuſatz kann aus Kartoffelflocken, Kartoffel
walzmehl, Kartoffelſtärkemehl, gequetſchten oder geriebenen Kar-
toffeln beſtehen. Roggenbrot, das Kartoffel- oder die anderen
genannten Zuſätze nur in der vorgeſchriebenen Mindeſtmenge
enthält, kann ohne weitere Bezeichnung abgegeben werden.
Roggenbrot, das mehr Kartoffel- oder andere zuläſſige Zuſätze
enthält, iſt mit den Buchſtaben K zu bezeichnen. Werden
mehr als 20 Gewichtsteile Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl,
Karoffelſtärkemehl oder Gerſtenmehl uſw. verwandt, ſo muß
das Brot mit den Buchſtaben K K bezeichnet werden. Die Zu
ſätze ſollen in erſter Linie dazu beitragen, daß aus dem vor-
handenen Roggenmehl mehr Brot hergeſtellt werden kann, alſo
die vorhandenen Brotvorräte „ſtrecken“. Wenn auch das Brot
mit ſtärkerem Zuſatz ſich nicht billiger ſtellen ſollte, ſo iſt es doch
die vaterländiſche Pflicht der geſamten Be
völkerung, daß ſie nur K K Brot oder doch
wenigſtens KBrot kauft, und der Bäcker, daß ſie nur
ſolches Brot herſtellen. Wenn ſich die nötige Menge von Kar
toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl nicht
beſchaffen läßt, ſind gequetſchte oder geriebene Kartoffeln, die in
jeder Bäckerei bereitet werden können, zu verwenden.

Eine Ausnahme iſt nur für das ſogenannte Vollkorn-
b rot zugelaſſen, d. h. für ein Brot, das aus reinem, bis zu
mehr als 93 Prozent durchgewahlenen Roggen beſteht. Dieſes
kann ohne Kartoffelzuſatz gebacken werden, darf aber auch
andere Zuſätze, wie Weizenmehl und dergleichen, nicht enthalten.

Das zum Weizenbrot verwendete Mehl muß 30 Ge
wichtsteile Roggenmehl unter 100 Teilen des Geſamtgewichts
enthalten; ſein Weizengehalt kann bis zu 20 Gewichtsteilen
durch Kartoffelſtärkemehl oder andere mehlhaltige Stoffe erſetzt
werden. Weizenauszugsmehl und Roggenauszugsmehl dürfen
zum Weizenbrot nicht verwendet werden. Weizenbrot darf nicht
in Stücken von mehr als 100 Gramm Gewicht hergeſtellt wer-
den. Das ſogenannte Haſtenbrot iſt alſo in Zukunft verboten.

Als Kuchen gilt jede Backware, zu der mehr als 10 Ge-
wichtsteile Zucker auf 90 Gewichtsteile Mehl oder mehlartiger
Stoffe verwendet werden. Bei der Bereitung von Kuchen darf
nicht mehr als die Hälfte des Gewichts der ver-
wendeten Mehle oder mehlartiger Stoffe aus Weizen be-
ſtehen. Sonſtige Schranken ſind der Verwendung der Mehle
zum Kuchen nicht gezogen. Es iſt alſo die Verwendung der
Mehle zum Kuchen nicht gezogen. Es iſt alſo die Verwendung
von Weizenauszugsmehl bis zur Hälfte des geſamten Mehl-
gehalts und die Verwendung von Roggen-, Kartoffel-, Gerſten-,
Hafer-, Reis, Maismehl in beliebigen Mengen zuläſſig.

Alle dieſe Vorſchriften gelten nicht nur für
Bäckereien oder Konditoreien. die Ware für den Verkauf her
ſtellen, ſondern überhaupt für die Herſtellung von Backware,
mag ſie für den eigenen gewerblichen Betrieb (Hotelbäckereien
uſw.), im land wirtſchaftlichen Betrieb oder auch im Hauſe
(Hausbäckerei) erfolgen. Die Vorſchriften gelten namentlich auch,
wenn den Bäckern der fertige Teig nur zum Ausbacken über-
geben wird. Die Bäcker werden daher gut tun, wenn ſie ſich
von der vorſchriftsmäßigen Zuſammenſetzung des Teiges nicht
überzeugen können, das Ausbacken abzulehnen.

Die Bekanntmachung über das Verfüttern bon
Brotgetreide, Mehl und Brot vom 5. Januar 1915
verbietet unter Androhung ſtrenger Strafen auch das Ver-
füttern von Brot mit Ausnahme von verdorbenem Brot und
Brotabfällen. Das in den Bäckereien oder Verkaufsſtellen zu-
rückbleibende Brot, das nicht abgeſetzt werden konnte, iſt, auch

i rdorben, noch iſt es

Abfall. Die Verfütterung wäre alſo ſtrafbar. Es iſt aber
zuläſſig, ſolche einwandsfreie alte Ware zur Herſtellung neuer
Backware zu verwenden. Dies iſt auch bei altem Roggenbrot
r beſondere Schwierigkeit möglich und ſollte überall ge

n.

Kriegstagebuch.
3. Januar 1915.

Der deutſche Admiralſtab teilt mit, daß die „Formi-
de durch ein deutſches Unterſeeboot zum Sinken gebracht
wurde.

Jn Polen wird nach mehrtägigem Ringen der befeſtigte
ruſſiſche Stützpunkt Borzymow genommen, dabei 1000 Ge-
fangene gemacht und 6 Maſchinengewehre erbeutet.

Südlich Gorlice nehmen unſere Verbündeten eine Höhe
im Sturm und machen 900 Ruſſen zu Gefangenen.

er franzöſiſche Admiralſchiff „Courbet“ iſt vor Valona
geſunken.

Die türkiſche Kaukaſus- Armee hat die Städte Arda
kan und Sarikamiſch beſetzt, ſeit dem 25. Dezember machten die
Türken 2000 Ruſſen zu Gefangenen.

4. Januar 1915.
Hartnäcktige Kämpfe bei Tann und Steinbach im

Oberelſaß.
Den Reſten der Beſatzung der „Emden“ iſt es gelungen,

den Kohlendampfer „Oxford“ zu kapern, den ſie in einen Hilfs-
kreuzer verwandelten und erfolgreich in der Südſee die Kaper-
fahrten fortſetzten.

Während der Kämpfe der Weihnachtszeit haben die Oeſter
reicher auf dem nör dlichen Kriegsſchauplatz über 12 700
Ruſſen gefangen genommen.

5. Januar 1914.,
Anhaltende franzöſiſche Angriffe um das Dorf

Steinbach. Weiteres Vordringen unſerer Truppen über
die Bzura bis Kozlow-Biskuvi und über die Rawka
bis Humin. Für die von den Deutſchen beſetzten Truppen
gebietsteile Polens wird eine deutſche Zivilverwaltung
eingeſetzt, deren Chef der Regierungs- Präſident von Brandenſtein
iſt.

Reuter meldet, daß die britiſchen Kriegsſchiffe „Fox“ und
„Goliath“ am 15. Dezember Daresſalam beſchoſſen
haben.

6. Januar 1915.
Beim Vorrücken im Argonnerwalde werden 200 Fran-

zoſen zu Gefangenen gemacht.
Jn Polen ſtoßen unſere Truppen nach Fortnahme meh-

rerer feindlicher Stützpunkte bis zum Sucha- Abſchnitt durch und
machen 1400 Gefangene. Jm Schwarzen Meer kam es zwiſchen
zwei türkiſchen Kreuzern und einem ruſſiſchen Geſchwader aus
17 Einheiten zu einem Zuſammentreffen. Die türkiſchen
Truppen beſetzten Urmig.

7. Januar 1915.
Die Franzoſen wiederholen ihre Angriffe bei Sennheim,

die aber blutig zurückgeſchlagen werden.
Bei den Kämpfen um Lodz und Lowitſch ſind 10

ruſſiſche Flugzeuge vernichtet worden.
Der deutſche Hilfskreuzer Kronprinz Wilhelm“ ver-

ſenkte zwei franzöſiſche Dampfer und zwei Segelſchiffe.
8. Januar 1915.

Weiteres Fortſchreiten der deutſchen Offenſive
öſtlich der Rawka, 1600 Ruſſen gefangen, 5 Maſchinengewehre er-
beutet. Bei Sennheim werden franzöſiſche Angriffe abge
ſchlagen und über 100 Mann gefangen.

9. Januar 1915.
Mehrere feindliche Angriffe nordöſtlich Soiſſons werden

unter erheblichen Verluſten für die Franzoſen zurückgeſchlagen.
Ein franzöſiſcher Angriff bei Perthes (nördlich des Lagers
von Chalons) wurde unter ſchweren Verluſten für den Feind
abgewieſen. Jm Oſtteil der Argonnen machten unſere
Truppen einen erfolgreichen Sturmangriff, nahmen 1200 Fran-
zoſen gefangen und erbeuteten einige Minenwerfer und einen
Bronzemörſer. Ein vorgeſchobener, von uns nicht beſetzter Graben
bei Flirey wurde in dem Augenblick geſprengt, in dem die
Franzoſen von ihm Beſitz genommen hatten. Die ganze franzö-
ſiſche Beſatzung wurde vernichtet. Die Franzoſen wurden aus
Ober-Burnhaupt und den vorgelagerten Gräben in ihre
Stellungen zurückgeworfen und ließen über 190 Gefangene in
unſeren Händen. Die Lage im Oſten iſt bei anhaltend
ſchlechtem Wetter unverändert. Unſere Beute vom 7. Januar
hat ſich auf 2000 Gefangene und 7 Maſchinengewehre erhöht.

Kurorte und Reiſen.
Die Schußverletzungen des gegenwärtigen Krieges, ſowie

die Knochenbrüche, Eiterungen uſw., und die dadurch vielfach
verurſachten Bewegungsſtörungen traten, wie die letzten großen
Kriege von neuem in hervorragendem Maße bewieſen, nach
dem Gebrauche der bewährten Wiesbadener Kochbrunnen-Bäder
auch da in ein Stadium der Beſſerung und Heilung, wo andere
Mittel verſagten. Der Verſand dieſer bekanntlich auch bei
gichtiſchen und rheumatiſchen Leiden ſo außerordentlich bewähr-
ten Naturbäder erfolgt in konzentrierter Form in Normaldoſen
zu je 1 Bad überall hin. Die Gewinnung der Verſandbäder
ſteht unter amtlicher Kontrolle der Stadt Wiesbaden. Das
Brunnenkontor in Wiesbaden ſtellt auf Anfrage bereitwilligſt
diesbezügliche KHurbroſchüren zur Verfügung.

Wwinterſport.
Wetterbericht von Oberhof i. Thür. am 11. Januar 1916.

Barometerſtand 967, Wind sSO, Schneehöhe 60 Zentimeter,
Temperatur 3 Celſ., Rodelbahn gut, Schibahn gut, Schlitten-
bahn gut. Leichter Schneefall. Auskunft erteilt die Kur
verwaltung.

Briefkaſten der Schriftleitung.
Mehrere Leſerinnen. Jn der Mitteilung in Nr. 17 der

Halleſchen Zeitung über die Reich swollwoche iſt u. a. be
merkt, welche Sachen nicht abzuliefern ſind. Hieraus können
Sie erſehen, daß faſt alles gegeben werden kann, was vom
Kleiderreſten und Flicken und dergleichen entbehrt werden kann.

P. S. hier. An die Königliche Prüfungskommiſſton für
Einjährig-Freiwilligen-Dienſt in Merſeburg.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für
Anzeigenteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

TMintar- und Taſchenklaviere.
(Die bekannte deutſche Mundharmonika.)

Das von unſeren im Felde ſtehenden Soldaten ſo anerkannt
beliebte Muſikinſtrument wird täglich von allen Truppenteilen
im Oſten und Weſten Fs Feldpoſtbrief (ca. 125 g ſchwer) verlangt. Jeder kann es leicht erlernen und in jedem einen Trupp
iſt ſicher ein Spieler, welcher mit Liedern und Märſchen manche
ſchwere Stunde erleichtert. (306Empfehle nur beſte und wirklich gut abgeſtimmte Inſtrumente.
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Mein

enthält

I

Inventur- Ausverkauf
ganz ausser gewöhnlich billig

liarüinen, Ieppiche, Dekorafionen,

n Vorhangsfoffe, Polle, n

Leißpsiger Lebensver

Cegrundet 1830.

Versicherungsbestanci mehr als eine

Deckungsmittel 400 Millionen Mark.
Moderne Persicherungsformen.

Bestes Prämien- und Dividenden-Sjstem.
Vertreter in Halle a. F. Hugo Klauke, General

agent, Martinstr. II, Johannes Erbss, Generalagent,

Dorotkeenstr. I. [6449

s- Gesellschaft
auf Eegenseitigkeit (Alte Leipsiger)

Möilliarde Mark

Vorbereitung
höheren Fommunaldienst und Diplomprälung an er

[KResſhesfande einzelner Fenster Deonders vorteinaſt. Düsseldorf.
Semesterbeginn: Mitte April und Oktober.

Wedey-Pönicke,
Halle (Saale), Leipzigerstraße 6.

allee 129 (städt. Flora).

Aademie für kommunale Verwaltung

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie, Bilker-
[101

beinenhau,

2 Dberl zeum der ovangel. Dnadau b. Magdeburg,as b 4 J Brüderunität Bahnstation.Verbunden mit Lyzeum und Internat, a und Schulgeld 860 M. Aus-
130 bildung zur Lehrerin für Lyzeen, höhere und mittlere Mädchenschulen

und Volksschulen. Reife- und Lehramtsprüfung in der Anstalt. Zu-
lassung zur Universität (Prüfung pro facultate). Kleine Klassen. Sorgfältige
Charakterbildung auf christlicher Grundlage. Ges. Landleben, gr. Gärten

Vermögensbilanz am 31. Dezember 1914.

tun Aktiva.Grundſtück und Gebäude-Konto Mk. 19883
Maſchinen-gonto 1669,Geräte-Konto 1,Mobilien-Konto LElektriſche Lichtanlage-Konto 71Pferde und Wagen Konto
Kaſſa-Konto 7 5 7 e 7 7 7 2 IDebitoren 14144.23Beſtände von Produkten und Betriebsmaterialien 1026,65

Summe der Akltſwa Mr. 75505

r Paſſiva.Mitgliederguthaben Mk. 1020,Anleihen-Konto 10000,Kreditoren. „T7 185,59Reſervefonds-Konto 2661,98Betrjebsrücklage-Konto 8568, 38
Summe der Paſſſwa Mk. 29 75505

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 1. Januar 1914: 15. Zugang: Ab-

gang Zahl der n am 31. Dezember 1914: 15.Im Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliedergnut-
baben und die Haftſummen weder vermehrt noch vermindert.
Die Geſamtſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe:

Mk. 51 600. (121Stennew itz, den 10. Januar 1915.

Dampfmolkerei Ftennewitz
eingetr. Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftp

Franz Walther Vranz Rosche. Oskar Schaaf.
Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10.

JTuwelen Gold Silber [46

iut biebecaben

einen Rabatt von

1025in dieser Woche,
Kamelhaar- Westen

v Krwiewärmer
Ubedhersehlüpfer

Wollene Hemden

hHosen, Jacken

u Socken
Kopfhauben, Taschentücher

Handtücher, Hosenträger,

blise branejs
Kleinschmieden 6.

Verwendet Kreuzpfennigmarken.

u. Spielplätze. Das Schuljahr beginnt im August, um den Mädchen zwischen
g wä ti T t Lyzeum u. Oberlyzeum 4 Monate zur Erholung oder häusl. Beschäftigung zuus r ge ea er. lassen. Anmeld. für das neue Schuljahr sind zu richten an W. Hafa, Direktor

67

S

Leipzig.
Neues Theater: Mittwoch: Oberon. I
Altes Theater: Mittwoch: Zum

50. Male Wie einſt im Mai.

Hof-Theater: Mittwoch: Tell.

r Vſollen SieStadt dent ch: ein wirklich brauchbares Scheuerpulver haben,
Dheaterlongert. reiwoeg fordern Sie ausdrücklich [116

Erfurt.StadtTheater: Mittwoch: Glaube v das echte De

und Heimat. Hi B it b kSeſſen. inmtze-Blitzblank.
h

*wvarme Unferbeidung

für unsere Truppen im Pelde.

Uniform-Unterziehpelze, ges. gesch., Russeratwarmhaltend,
aussen: Wwasserdichter Wollstoff, innen: P elx-

i der mitit Aermel wasserdichter Stoff, auch Ia. Nappalewers-Weoeren eine Planellfutter M. 25. pis 52.
ü üä a fütt. VeberziehsocekKken.Izgefütterte Handschuhe u. Müffehen. Pelzger r M. 8.50. Steigbügelkappen M. 16.50.

e e2 e e e e den.i idung, seid. Lungenschützer, seid. Socken, seid. Leibbin
r u. -Westen, bester Schutz ges. Erkältung.

O. V. Borchert,
Gr. Steinstr. 74, neben Café Bauer.

Apollo heater
Nur noch 4 Aufführungen!

„pus bellknäntsltebehen
Operette in 8 Akten von J. Siener

und B. Sternberg. (297
Kriegsverwund. frei, Soldaten 15 Pf.

FürFeldpostsendungen
bietet mein 611

Saison-
Räumungs- Verkauf
ungewöhnlich billige Preise.
Gust. biehermann,
Geiststr. 42. Fernspr. 1595.
Stadttheater in Halle.
Mittwoch, d. 13. Januar 1915:

Nachmittags 4 Uhr:
Weihnachts Kinder Vorſtellung

zu ganz kleinen Preiſen:

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Spielleitung Karl Stahlberg.
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Nach dem 4. Bild längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 3x Uhr. Anf. 4 Uhr.

Ende 6 Uhr.

Abends 7 Uhr:
116. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Zum 10. Male:
Als ieh noch im Plägelbleide

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Albert Kehm u. Martin Frehſee,

Spielleitung: Hans Mantius.
Jnſpizient: Oskar Tegeder-

Nach dem 2. Akt längere Pauſe.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 74 Uhr.

Ende 10/, Uhr. [302
Donnerstag, d. 14. Jan. 1915:
118. Vorſt. im Abonn. 2. Viertel.

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

beit rtigtA l 0 gen
G. Niedermann,Ha ar Poſtſtraße 1.

Tuptoneuerzeunge

15 g. 303
C. F. Rätter,Leipzigerstrasse 90.

Mitsl. des Rab.-Spar-Ver.

Habichs Kochschule
Gr. Steinstr. 14 51

Erstklassiges Lehrinstitut unter
Leitung staatl. geprüft. Lehrerin

Steuer Erklärungen.
Bücherreviſor Reyer, Halle (S.),
Steinweg 12. Telephon 3341.

Sehr gut erhaltene
im Thüringer Wald

825 mm üb. dem Meer.

D- Zug -Station: Berlin- Mailand.
Oberho
heiten, Erstklassige Hotels, gute Privat- u. Pensionshäuser,
sämtlich offen. Prospekte durch die Kurverwaltung. illig

Geiſtſtraße 24/25.

Virken-u. Mahagoni Möbel
Büfett, Glasſervante, Bücher
ſchränke, Schreibſekretäre, Roll-

Zur Nachkur sehr geeignet. Bedeutendster Winter- Sr. e
kurort u. Wintersportplatz Mitteldeutschlands. Aufent- tiſche ble Trumeaux
halt für Erholungssuchende, Nervöse, Verwundeteu. Spiegel n. Schränkch., Komod.,
Kranke. Erfolgreichste Winterkur. Alle Sportgelegen- antike Soſas, Garnituren

mahag. Bettſtellen verkauft
bill

Friedrich Peileke,
(133

11. 17. Jannar
1 pfund-Woche.

Feldpostkartons
in allen Größen für Händler und

im Einzelnen. (128
Albin Hentzse,

24 Schmeerſtraſte 24.
JH. Schnee acht C.

Erſtes Spezialgeſchäft für gute
Strumpfwaren, Trikotagen.

Weißnäherin,
exakt und sauber arbeitend, auch mit den
schwierigsten Arbeiten der Weißßnäheret vertraut,

empftehlt sich
den geehrten Herrschaften. Nimmt aueh Mus-
besse rungen an. u. Ecrste hiesige Reſerenzen.

Magdalena Vrbaschosk,
Schwetschrestraße 9 II.

Olme Misserfolg-echtervoghurt
für jedermann durch den

Voghurt-Brüter von Dr. Klebs

Soeben ist erschienen;:

Deutsches

Fabrikanten Adressbuch
3. Jahrgang

Verzeichnis von über 25 000 renommierten und leistungs-
fähigen Fabrikanten und Produzenten mit Angabe der Be-
triebskräfte, Arbeiterzahl, Speziaierzeugnisse usw. nebst
einem Branchenverzeichnis und einem Bezugsquellen-

nachweiser.

Elegant gebunden 1915. Preis Mk. 15.-.

Verlagshuchhandlung Schulze Co., Leipzig.

Brutzeit 3 Stunden
Herstellungskosten für 1 Liter Voghurt ca, 25 Pf,

Anerkennung: 17725„Jch bin mit Jhrem Yg.Brüter u. Yg.-Ferment ſehr zufrieden.
Die damit bereilete g. Milch iſt ausgezeichnet. Das Ferment
iſt beſſer und ausgiebiger als ſolches anderen Urſprungs. Bitte
mir umgehend 2 Glas Ferment zu ſenden. Dr. Fritz Neuſtädter.“

in Apotheken und Drogerien; wo nicht erhältlich direkt
4 unter Nachnahme Mk. 4,50 zu beziehen vom Chem. Bakterlol.

Laboratorium V. Dr. E. Klebs, München, Goethestr. 25. Beschreibung kostenlos.
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mittwoch Beilage zu Nr. 19 der Halleſchen Feitung 15. Januar 1915.

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.
Provinz Sachſen und Umgebung.

Träger des Eiſernen Kreuzes.
Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg erhielten das Eiſerne Kreuz: Vize-

wachtmeiſter Willy Lehmann Unteroffizier Paul Becker

u n n eiſ Kr ſts erhielten iſerne euz: Aſſiſtenzarzt Dr, vonGrabowski aus Helbra; Stabsarzt Dr. ZrLuset aus
Eisleben, beide vom Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 27; Rittmeiſter Frhr.
von Werthern auf Großneuhauſen, beim Stabe der
47. deutſchen Reſ.Div. (14. öſterr. Armeekorps); Offigziersſtell
vertreter Karl Herrmann aus Nienſtedt bei Sangerhauſen;
Unteroffizier Wagner aus Rieſtedt bei Sangerhauſen.

Hundertjährige Militärjubiläen.
Das Magdeburger Jäger-Bataillon, das ſeinen

Standort in Naumburg hat, begeht am 21. Juni d. Js. ſein
100jähriges Jubiläum. Es wurde am 21. Juni 1815 zuſammen
mit dem FägerBataillon Nr. 3 gegründet. Gewöhnlich ſind mit
dem 100jährigen Jubiläum ſtattliche Feierlichkeiten verbunden.
Der Kriegszuſtand verbietet es, jetzt an die Vorbereitung und Ab
haltung einer Jahrhundertfeier zu denken, da es jedenfalls recht
ungewiß iſt, ob zu der Zeit des Gedenktages unſere Jäger wieder
in die Heimat zurückgekehrt ſein werden. Es liegt wohl die
er h nahe, daß das Bataillon den Tag im Felde begehen
wird. Die Feier des 75jährigen Beſtehens wurde ſeinerzeit in
Colmar im Elſaß feſtlich begangen, wohin das Bataillon im
April des Jahres 1890 verlegt worden war. Außer anderen
Tr ilen begeht übrigens in dieſem Jahre auch unſer
Füſilier- Regiment Nr. 36 am 13. Dezember das 100-
jährige Jubiläum.

Thüringer Kirchentag.
Als Tagungsort für den diesjährigen Thüringer Kirchentag

iſt Friedrichroda beſtimmt worden.

Die Samariterherberge in Horburg bei Schkeuditz
ſtellt ihren ſoeben erſchienenen Jahresbericht unter das Pſalm-
wort: „Die Waſſerwogen im Meer ſind groß und brauſen
mächtiglich; der Herr aber iſt noch größer in der Höhe.“ Er
widmet ſodann dem verſtorbenen D. Grafen von Hohen-
thal-Dölkau einen tief empfundenen Nachruf; war dieſer
doch ein warmherziger Freund der Anſtalt, der ihr ſtets mit Rat
und Tat gedient hat; ein treffliches Gedicht gibt dieſer Empfin-
dung Ausdruck. Im Berichtsjahr hatte die Anſtalt nie die
erwünſchte volle Zahl der Zöglinge: ſtatt 50 nur wenig über 40.
Zum vorjährigen Weihnachtsfeſt, zu dem auch zum letzten Male
D. Graf Hohenthal erſchienen war, hatten ſich auch 25 auswärtige
frühere Zöglinge eingefunden. Jm Januar 1914 trat ein voll
ſtändiger Wechſel der Gehülfen und Gehilfinnen ein. Oſtern
wurden 11 Zöglinge eingeſegnet und entlaſſen, 5 in die Lehre und
6 in land wirtſchaftlichen Betrieb. Jhre Führung iſt bisher mit
wenigen Ausnahmen befriedigend geweſen. Der Krieg rief
den einen Gehilfen ſofort ins Feld; die zwei anderen, die Lehrer
der Anſtaltsſchule, traten nacheinander als Freiwillige ein; des-
gleichen meldeten ſich verſchiedene der älteren Zöglinge als Frei-
willige. Jetzt ſind 21 frühere Zöglinge am Kampfe fürs Vater-
land beteiligt. Mit ihnen wird eine regelmäßige Feldpoſt-
korreſpondenz unterhalten. Rührende Feldpoſtbriefe ſind von
ihnen ſchon eingetroffen. Bisher ſind drei von ihnen verwundet,
ottlob nicht lebensgefährlich. Möchte der ein ſo wichtigesWert treibenden Anſtalt auch im neuen Jahre tatkräftige Hilfe

und fürbittende Teilnahme alter und neuer Freunde niemals
fehlen!

Rückgang des Saale-Hochwaſſers.
Das Hochwaſſer der Saale, das am Sonnabend noch weiter

geſtiegen war und im Saaletal bereits Ortsverbindungen unter-
brochen hat, iſt wieder etwas zurückgegangen. Ein weiteres
Steigen wird nun nicht mehr befürchtet.

Zu dem Unglücksfall
auf der Bahnſtrecke zwiſchen Skopau und Ammendorf,
den wir in der heutigen Früausgabe der „Hall. Ztg.“ mitteilen,
erfahren wir ergänzend, daß der überfahrene militäriſche Wacht
poſten einen vechtsſeitigen komplizierten Ellbogenbruch davon-
getragen hat. Auch der linke Ellbogen iſt verletzt. Der Ueber
fahrene ſcheint ſich auch eine Gehirnerſchütterung zugezogen zu

ſo man über ſeine Perſon bisher nicht mehr als den
Namen, Julius Buſſe, erfahren konnte. Der Verunglückte
liegt im Bergmannstroſt.

Stößen, 11. Jan. (Der landwirtſchaftliche
Verein Stößen und Umgegend hielt geſtern ſeineerſte diesjährige Hauptverſammlung im Gaſthof zum „Reich s-
ad ler“ hier ab. Sie wurde an Stelle des verhinderten Vor-
ſitzenden vom Schriftführer Lehrer Straube eröffnet und geleitet
und war gut beſucht. Nach Bekanntgabe der geſchäftlichen Mit-
teilungen über Ankauf von Sämerei und Düngemitteln, ge-
meinſamen Bezug von Frühkartoffeln zur Ausſaat, berichtete
der Vorſi über die Lazarettſpenden. Die Spenden be-
ſtanden in Obſt, Geflügel, Gelee uſw. und waren von den be-
teiligten Gemeinden den ihnen zunächſt gelegenen Lazaretten
Naumburg und Weißenfels überwieſen worden. Des weiteren
wurde über wichtige Zeitfragen verhandelt, ſo über Düngung des
Winkergetreides, Frühjahrsbeſtellung, Behandlung der Aus
länder (Sachſengänger), die Reichswollwoche, die Vorbeugungs-
vorſchriften in bezug auf Viehverkauf und Getreideverwertung
zum Zwecke erfolgreichen Durchhaltens in der Kriegszeit. (Es
wurde namentlich der Anbau von Frühkartoffeln empfohlen.)
Zum Beſten der Ausſtattung eines Lazaretthilfszuges wurden
100 Mk. aus der Vereinskaſſe bewilligt. Die nächſte Samm-
lung von Naturalien für die Lazarette ſoll noch im Januar er
folgen, die nächſte Sitzung am 6. Februar ſtattfinden.

Gröbzig, 10. Jan. (Doppelte Auszeichnung.)
Dem früheren Poſtvorſteher, jetzigen Poſtſekretär a. D. Herm.
Saxenberger zu Halle (Saale), welcher kürzlich erſt eine
anhaltiſche Ordensauszeichnung erhielt, wurde jetzt noch von

Auf sämtliche

Seiner Majeſtät dem Kaiſer und König das Königl. PreußiſcheVerdienſtkreug in Gold verliehen.
Cuſtrena (Saalkreis), 11. Jan. (Von der Jugenb-

wehr.) Jm Amtsbezirk Beeſenlaublingen haben ſich 72
liche von 16 bis 20 Jahren zur Jugendſtammrolle angemeldet.
Die vom Herrn Amtsvorſteher am geſtrigen Sonntag anbe
raumte Verſammlung im Teukeſchen Saale wurde, da auch der
Stellvertreter wegen Krankheit verhindert war, durch Amts
ſekretär und ſtellv. Gutsvorſteher Jaqu et Beeſenlaublingen
abgehalten, deſſen Anſprache in einem Kaiſer mit „Heil
dir im Siegerkrang“ t Herr Ha Hartmann Beeſenlaublingen, glied des Kreisausſchuſſes für
Jugendpflege hielt einen ſehr ſpannenden von vaterländiſchem
Geiſte getragenen Vortrag über die Kriegslage, und gab wert
volle Anregungen über die geplante weitere Ausbildung der
Jugendwehr. Herr Leutnant Schröder hierſelbſt ſtellte in dan
kenswerter Weiſe ſeine reichen, neueſten Erfahrungen in den
Dienſt der gatten Sache, trotzdem ſeine Zeit infolge des Urlaubes
nur kurz bemeſſen war. Die für die Ausbildung erforderlichen
Lehr und Liederbücher, ſowie der Betrag zur Beſchaffung feld-
grauer Mützen für die Jugendlichen wurde von den vollzählig er
ſchienenen Herren Gemeindevorſtehern einſtimmig bewilligt.
Nachdem ſich noch die Herren Kantor Reinhardt-Beeſedau und
Lehrer Wilke-Unterpeißen bereit erklärt hatten, Jnſtruktions-
und Uebungsſtunden abzuhalten, wurde die Verſammlung mit
einem warmem Appell an die Jugendlichen, zur vollzähligen
eng an den Unterrichtsſtunden, von Herrn Jaquet ge
ſchloſſen.

Aus dem Unſtruttale, 11. Jan. (Marktbericht.) Jn
der vergangenen Woche war das Marktgeſchäft in Obſt und Ge
müſe befriedigend und fand alles guten c Preisänderungen
waren nur wenig zu bemerken. Wild und Geflügel wurden ſogar
ſehr begehrt und flott gehandelt. Gemüſe koſtete: Kartoffeln in
Ladungen von 200 Zentnern ab Verladeſtation für 50 Kilo
Magnum bonum 3,30——8,50 Mk., andere runde, weiße und rote
2,60-—-3 Mk., ab Verladeſtation in einzelnen Zentnern Magnum
bonum 4—4,25 Mk., Upto date, Jnduſtrie und andere weiße und
rote 3——3,50 Mk., Salatkartofeln, Hörnchen, 5--6 Mk., Auguſter
8--10 Mk., Zwiebeln 7,50-—8,50 Mk., Spinat 18--20 Mk., Grün-
oder Braunkohl 10--12 Mk., Möhren 2,75——3,25 Mk., Kohlrüben
2,50—-3 Mk., Meerrettich, 1. Güte, ſtark, 11--12 Mk., 2. Sorte
8--10 Mk., Kohlrabi das Schock 1--1,50 Mk., Sellerie 4--6 Mk.,
ſchwarzer Rettich 4—6 Mk., Kopfſalat 3--4 Mk., Wirſing das
Mandel 1,25--1,50 Mk., Weißkraut 1 1,50 Mk., Rotkraut 1,50
bis 2 Mk., rote Rüben 50--60 Pfg., Blumenkohl die Stiege 3—-4
Mark, Rapuntika 1 Mk., Radieschen das Mandelbündchen 70 bis
75 Pfg., Schnittlauch das Bündchen 10 Pfg., Porree 10 Pfg., Peter-
ſilie das Pfund 50--60 Pfg., Roſenkohl 20--25 Pfg., Knoblauch
50 Pfg. Ueberall gab es holländiſchen Blumenkohl und Rotkohl,
ebenſo auch andere ausländiſche Gemüſe. Obſt aus hieſigen Ge
genden war nur wenig zu bemerken. Aepfel brachten, beſte Ware,
der Zentner 12-16 Mk., zweite Güte 8--10 Mk., prima große
Tafelbirnen 18—-25 Mk., Walnüſſe 35——-36 Mk. Tiroler, Schweizer,
auch amerikaniſche Aepfel waren in ſehr guten Qualitäten auf den
Märkten. Rehwild das Pfund 30--40 Pfg., Rehrücken 1,20-—1,50
Mark, Keule 1--1,30 Mk., Haſen das Stück 3,50-—4,20 Mk., wilde
Kaninchen 0,80--1 Mk., Gänſe das Pfund 0,90--1 Mk., Enten
das Stück 2-4 Mk., Kapaunen 3--4 Mk., Hühner 1,50--3 Mk.,
Hähnchen 0,80-—-1,50 Mk., Tauben 40--90 Pfg., Wildenten 0,75
bis 1,50 Mk., Faſanenhähne 1,30--2 Mk., Faſanenhennen 1--1,50
Mark. Jm Fettviehhandel hatte ſich das Geſchäft durchweg ge-
hoben, und die Preiſe waren teilweiſe geſtiegen. Es wurden be
zahlt für 50 Kilo Lebendgewicht: Sticre, Färſen, Bullen 46-—50
Mark, Kühe 38--44 Mk., Ochſen 45--50 Mk., Hammel 44—-46 Mk.,
Lämmer 46—-48 Mk., Kälber 42——-46 Mk., Schweine, leichte Quali-
tät, 53--55 Mk., 3 Zentner ſchwere und darüber 57—-61 Mk. Der
Abſatz in Schweinen war durchweg gut, und es hat den Anſchein,
als wenn die Preiſe immer noch anziehen, hauptſächlich in ſehr
ſchwerer Ware. Aber auch das Geſchäft mit Läuferſchweinen hat
in den letzten Tagen ſich bedeutend gehoben, und es werden für
ſie ganz anſehnliche Preiſe gezahlt. Täglich finden ſich aus-
wärtige Händler zum Ankaufe in unſerer Gegend ein. Läufer-
ſchweine koſteten je nach Güte das Paar 50--100 Mk. (ſchwerere
wurden nach Gewicht gehandelt), Saugſchweine 15--24 Mk.

Nordhauſen, 11. Januar. (Giftige Gaſe) wurden
auf dem Nordhäuſer Kaliwerk, Schacht Hain, angebohrt. Hierbei
wurden mehrere Bergleute durch die ausſtrömenden Gaſe be-
täubt. Die Leute wurden ſofort zutage befördert und die nötigen
Hilfsmittel angewendet und zwar mit Erfolg, bis auf einen
Mann, den Bergmann Auguſt ſen. von hier, welcher nach
Nordhauſen ins Krankenhaus gebracht wurde.

Eilenburg, 11. Januar. (An dem Tode) des 19-
jährigen Bahnunterhaltungsarbeiters Müller, der beim Rangieren
von einer Lokomotive überfahren wurde, ſoll einem Dritten
keine Schuld beizumeſſen ſein. Dem Verunglückten, der übrigens
aus Doberſchütz ſtammt, war bei dem Rangieren auf dem Gleis
Eilenburg Wittenberg infolge des herrſchenden Sturmes die
Mütze vom Kopf geflogen. Bei dem Verſuche, ſie aufzuheben,
iſt er von der Lokomotive erfaßt und ſofort getötet worden.

K. Bitterfeld, 11. Jan. (Vater ländiſcher Abend.)
Der Evangel. Mänſier- und Jünlingsverein hatte geſtern zum
Beſten der Arbeit des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes auf den
Kriegsſchauplätzen in Dörings Konzerthaus einen Vaterländi-
ſchen Abend veranſtaltet, der recht gut beſucht war. Den Haupt
vortrag hielt der eben von Belgien und Nordfrankreich zurück-
gekehrte Bundesagent des Oſtdeutſchen Jünglingsbundes Paſtor
Wartmann aus Berlin über: „Meine Eindrücke auf den Kriegs
ſchauplätzen in Belgien und Nordfrankreich und die Arbeit des
Oſtdeutſchen Jünglingsbundes an unſern Kriegern im Felde“.
Durch Mitglieder wurde das dreiaktige Schauſpiel: „Jm Zeichen
des Roten Kreuzes“ von R. Franke aufgeführt, während die
Zwiſchenakte durch Deklamationen und Mandolinenvorträge
ausgefüllt wurden. Alle Darbietungen ernteten reichen Beifall.

Erfurt, 11. Januar. (Große Opferfreudigkeit.)
Die Eiſenbahnbeamten des Eiſenbahndirektionsbezirks Erfurt
ſammelten bis jetzt ca. 50 000 Mark für die Zwecke des Roten
Kreuzes.

Wernigerode, 11. Januar. (Großer Holzbedarf
für Barackenbauten.) Jn nächſter Zeit werden wieder
umfangreiche Barackenbauten aus Holz, namentlich in den Pro-
vinzen Weſtpreußen, Hannover, Sachſen und Rheinland be-
gonnen, die der Unterbringung von Kriegsgefangenen dienen
ſollen. Neben Baracken für Mannſchaften handelt es ſich auch

um die Herſtellung von Unterkunftsräumen für die Wirtſchafts
räume und die Bewachungstruppen. Der Bedarf an Kanthölzern,
Verſchalungsbrettern und Rauhſpund zur Bekleidung der Seiten
wände wird ſehr ſtark ſein und vielen Sägewerken nutzbringende
Beſchäftigung gewähren. Auch werden zahlreiche Tiſchlereien da
durch Beſchäftigung erhalten. Man ſchätzt den zu erwartenden
Holz auf etwa 25 000 Kubikmeter Nutzhölger aller Arten
und den Wert auf mehr als eine Million.

V Quedlinburg, 11. Januar. (Schwierige Pekt ungUnſere ſonſt ſo zahme Bode, die aber jetzt infolge der e
m im Harz einem reißenden Strome gleicht, hätte am Sonn
abend beinahe ein ſchweres Opfer gefordert. Jn geradezu leicht
ſinniger und unverantwortlicher Weiſe verſuchte ein Geſchirr
führer des Landwirts Kettig hier mit einem Pfe pann die
Bode oberhalb der Oeringerbrücke zu durchfahren. erde und
Wagen wurden von der veißenden Strömung und ſtrom
abwärts unter die Brücke hindurch dem vor dieſer das Flußbett
durchquerenden Wehre zugetrieben. Kurz vor dieſem g es
dem Führer, die Pferde herumzureißen und zum Stehen zu
bringen, wodurch der Sturz in die brauſende Tiefe, der Mann
und Pferde den Tod gebracht hätte, verhütet wurde. Das
Rettungswerk, zu dem auch die Feuerwehr herbeigerufen wurde,
geſtaltete ſich ſehr ſchwierig und gefährlich, da es nur von dem
Wagen, der mit einem Tau an dem Brückenpfeiler befeſtigt wer
den mußte, und von der Brücke aus vorgenommen werden konnte.
Nach ſtundenlanger, wiederholt vergeblicher Anſtrengung gelang
es endlich, die Pferde an das Ufer zu ziehen und unter der Brücke
hindurch an dem flachen Ufer aufs Trockne zu bringen. Den
Wagen muß man vorläufig im Waſſer ſtehen laſſen. Hunderte
von Menſchen beobachteten von der Brücke und den Ufern aus den
aufregenden Vorgang.

Cöthen, 11. Januar. (Durch die Erfriſchungs-
ſtation am Bahnhof ſind, wie die „Cöth. Ztg.“ mitteilt, in
der Zeit vom 5. Auguſt bis 31. Dezember 100 068 Soldaten und
Verwundete verpflegt worden. Hierzu bedurfte es natürlich einer
großen Menge von Nahrungsmitteln, die, namentlich in der erſten
Zeit, von unſeren Mitbürgern in Stadt und Land in ſehr reich
licher Weiſe geſtiftet wurden. In der letzten Zeit hat leider
dieſe Freundlichkeit ſehr nachgelaſſen; die nokwendigen Nahrungs
mittel müſſen aus der Kaſſe des Roten Kreuzes bezahlt werden.

w. Jena, 11. Jan. (Der Jenger Lazarettzug) iſt
aus Rußland mit einem Transport von 267 Verwundeten zu
rückgekehrt, die in Halle und Leipzig Unterkunft gefunden
de Die Einrichtungen des Zuges haben ſich ausgezeichnet

währt.
w. Weimar, 11. Jan. (Das Erſcheinen der ſozügal-

demokratiſchen Zeitung auf eine Woche ver-
boten.) Das Erſcheinen der ſozialdemokratiſchen Weimari-
ſchen Volkszeitung iſt wegen Veröffentlichung eines Artikels mit
der Ueberſchrift „Des Proletariers Vaterband“ vom ſtellver
tretenden Generalkommando in Kaſſel für ſieben Tage verboten
worden. Die nächſte Nummer erſcheint am Dienstag, den
19. Januar.

Koburg, 11. Januar. (Nach einer Zecherei) han-
tierte der Mechanikerlehrling Ludwig Schwager von hier mit
einer Piſtole. Plötzlich krachte ein Schuß, und die Kugel drangdem 16jährigen Korbmacherlehrling Fritz Vogel in den Hals
und vermutlich auch in den Rückenwirbel. Der junge Mann
wurde bewußlos in das Landkrankenhaus gebracht, wo er geſtern
ſt ar b. Der Täter wurde verhaftet.

R. Gotha, 11. Jan. (Stiftung.) Seit einigen Jahren
hat Prinz Philipp von Koburg die ihm zuſtehenden
Zinſen der Oldislebener Seniovratsſtiftung in Höhe von 2700
Mark regelmäßig der Herzogin für wohltätige Zwecke zur Ver
fügung geſtellt. Auch in dieſem Jahre hat er dieſes Verfahren
inne gehalten, und die Frau Herzogin hat ſie wie folgt verteilt:
2000 Mk. gelangen an den Baufonds der zu erbauenden Her
berge zur Heimat für das Herzogtum Koburg in Koburg; 500
Mark wurden zur Unterſtützung bedürftiger Einwohner der Her
zogtümer Koburg und Gotha verwendet; 100 Mk. erhielt die
hieſige Ortsgruppe des Flottenbundes deutſcher Frauen, und
ebenfalls 100 Mk. wurden dem Lokalverband vaker ländiſcher
Frauenvereine im Herzogtum Gotha überwiesen.

Gotha, 11. Januar. (Auf hebung der Lazarett-
ſperre.) Nach amtlicher Bekanntgabe iſt die Sperre über die
hieſigen Reſervelazarette Schloß Friedenſtein, Parkpavillon und
Land wirtſchaftliche Winterſchule aufgehoben worden, nachdem die
bakteriologiſchen Unterſuchungen in Kaſſel und Jena ebenhaben, daß die wegen Choleraverdachts hier iſolierten Soldaten

cholerafrei ſind. Die Herzogin und ihre Kinder dürften dem
nächſt von Oberhof hierher zurürkkehren.

Leipzig, 11. Januar. (Ein geheimnisvoller
Raubmord.) Vor kurzem veröffentlichte das hieſige Polizei
amt Nachrichten über einen gemutmaßten, bei dem Gute Bruch-
mühl unweit Jaſtrow in Weſtpreußen verübten Raubmord. Jm
Verdacht ſteht der aus ſeinem Amte entfernte ehemalige Lehrer
Weſtphal aus Groß-Lübs (Prov. Sachſen), der,
er fälſchlich den Doktortitel geführt, von dem Privatmann Bohn-
ſtedt in Breslau deſſen Gut Bruchmühle gepachtet hatte. Er iſ
in Schneidemühl in Haft. Nachdem Weſtphal im vorigen Jahre
in Leipzig und Sachſen Betrügereien verübt hatte, die ihn
in den Beſitz von etwa 90 000 Mark brachten, hat er ſeinen
Gutsherrn Bohnſtedt nach Bruchmühle gelockt und dort, wie alle
Anzeichen andeuten, am 12. September, vormittags 10 Uhr, in
einem Wäldchen der von Bruchmühl nach Zippnow führenden
Straße erſchoſſen unter Beraubung ſeiner Barſchaft in Höhe von
6000 Mark. Dort iſt Bohnſtedt zuletzt mit Weſtphal, der ein
Jagdgewehr trug, geſehen worden. Rechts und links der Land
ſtraße liegen tiefe Sümpfe, die ein in ſie verſenktes Opfer kaum
jemals wieder herausgeben. Vom Tatort iſt Weſtphal allein
wieder nach Bruchmühl zurückgekehrt. Nach der Beſeitigung
Bohnſtedts hat er einen Mitſchuldigen gewonnen, der in Leip
zig, in raffinierter Weiſe als Bohnſtedt auftretend, das Gut
Bruchmühl urkundlich an Weſtphal verkauft hat. Die Unter
ſchrift iſt von der des verſchwundenen Bohnſtedt völlig verſchieden
und offenbar gefälſcht. Jn einem Orte bei Leipzig beſchlagnahm-
ten hieſige Polizeibeamte einen Brief Weſtphals an ſeine Ge
liebte, der ihn aufs ſchwerſte belaſtet, inſofern er darin die Ge-
liebte bittet, bei behördlicher Befragung auszuſagen, daß ſie den
Bohnſtedt in Leipzig bei den Kaufsverhandlungen geſehen habe.

wie Woll. Hemden, Unterhosen, Strümpfe, Handschuhe, Leibbinden, Kniewärmer, Kopfschützer.
Militär Artikel wasserdichte Westen, Pelz-Westen, Kamelhaar-Westen, Fusslappen, Hosenträger, Taschentücher,

Wasserdichte Schlafsäcke, wollene Decken, Feldflaschen, Esshbestecke etc.

Während der Inventur 10--25 Rahatt.

Sporfhaus Julius Bacher, Halle beipzigerstr. 102.
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Aus Halle und Umgebung.
Halle- den 12. Januar.

Der zweite Teilbetrag des Wehrbeitrages
iſt bis zum 15. Februar d. J. zu entrichten. Diesmal ſteht eine
Friſt von drei Monaten, wie bei dem erſten Drittel des Wehr
beitrages nach der mit der Zuſtellung des Veranlagungsbeſcheides
eingetretenen Fälligkeit, nicht zu Gebote; vielmehr iſt für
die Zahlung der zweiten Beitragsrate ein beſtimmter äußerſter
Termin, der 15. Februar d. J., geſetzlich feſtgelegt. An dieſem
Termin ſind alſo die Wehrbeitragspflichtigen gebunden, es ſei
denn, daß die im Geſetze vorgeſehenen Vorausſetzungen vor
liegen, unter denen der fällige Betrag bis auf drei Jahre ge
ſtundet oder die Entrichtung in Teilbeträgen geſtattet werden
kann. Es iſt aber nur dringend zu fordern, daß die durch Geſetz
vorgeſchriebene Friſt für die Entrichtung des zweiten Teil
betrages auch dann innegehalten wird, wenn die ſofortige Ein
n des Wehrbeitrages mit erheblichen Härten für den

eitragspflichtigen verbunden ſein würde; es iſt auch dringend
u chen, daß von der im Geſetz vorgeſehenen Zuläſſigkeit,ſpätere ilbeträge zum voraus zu zahlen, in möglichſt großem

Umfang Gebrauch gemacht wird. Jn der gegenwärtigen Kriegs-
zeit iſt das Reich darauf angewieſen, ſeine Einnahmen zu ver
mehren, und jede Geldſumme, um die ſich der Beſtand der
Reichskaſſe erhöht, hilft die finanzielle Leiſtungsfähigkeit des
Rei ſtärken und die Kriegsaufgaben erleichtern, die ſelbſt
verſtändlich jetzt allem andern voraufzugehen haben. Wer alſo
den noch ausſtehenden ſpäteren Teilbetrag, der bis zum
15. Februar 1916 zu entrichten iſt, zum voraus zahlt,
erwirbt nicht nur das Recht, 4 v. H. Jahreszinſen vom Tag der
Einzahlung bis zum geſetzglichen Zahlungstag in Abzug zu
bringen, er unterſtützt auch an ſeinem Teile die Nation bei der
Durchführung der ſchweren Aufgabe, vor die ſie ſich durch den
ihr freventlich aufgezwungenen Krieg geſtellt ſieht. Daß gegen-
wärtig mit der Vorauszahlung des letzten Drittels des Wehr-
beitrages tatſächlich eine unmittelbare Kriegshilfe geleiſtet wird,
geht auch aus S 69 des Wehrbeitragsgeſetzes hervor, welcher be
ſtimmt, daß die Einnahme aus dem Wehrbeitrag zuzüglich frei-
williger Beiträge ausſchließlich zur Deckung der Koſten für die im
dar 1913 beſchloſſene Verſtärkung der Wehrmacht zu verwen

en iſt.

Das Eiſerne Kreuz
erhielt im Oſten der Tambour Siebeck vom Jnfankerie-
Regiment Nr. 148, Sohn des Arbeiters Franz Tittelbach in
Halle.

Reichsanwalt Dr. Schweigger geſtorben.
Am 10. Januar iſt in Brüſſel der Reichsanwalt Dr.

Schweigger geſtorben. Jm Auguſt wurde er zum Stellvertreten-
den Großen Generalſtab nach Berlin kommandiert und vor
einigen Wochen dem Generalgouvernement in Brüſſel zugeteilt.
Dr. Schweigger, der aus Pillau (Oſtpreußen) ſtammt, hat in den
meiſten vor dem Reichsgericht anſtehenden Landes- und Hoch-
verratsprozeſſen die Anklage vertreten. Er iſt dadurch bekannt
geworden, daß er ſeinerzeit in dem Konitzer Mordprozeß
als Staatsanwalt tätig war. Von Konitz wurde er im Frühjahr
1887 als Erſter Staatsanwalt an das Landgericht Halle ver-
ſetzt. Hier weilte er bis zum Herbſt 1889, bis ſeine Berufung
als Reichsanwalt an das Reichsgericht in Leipzig erfolgte.

Ueber die kirchliche Feier des kaiſerlichen Geburtstages
hat nach dem bereits veröffentlichten Erlaß des Evangeliſchen
Oberkirchenrates nun auch das Konſiſtorium in Magdeburg
in ſeinen neueſten „Amtlichen Mitteilungen“ Nr. 2 beſondere
Beſtimmungen getroffen. Der Ev. Oberkirchenrat hat mit Aller-
höchſter Genehmigung angeordnet, daß allen Gemeinden un
ſerer Landeskirche die Anregung gegeben werde, am 27. Januar
anſtelle ſonſtiger öffentlicher Feſte, die den Charakter von Ver
gnügungen haben, ſich zu einer kirchlichen, gottesdienſtlichen Feier
zu vereinigen. Demgemäß, wünſcht das Konſiſtorium, daß in
allen Kirchengemeinden des Bezirks, ſoweit es die Verhältniſſe
irgend geſtatten, entweder am 27. Januar ein beſonderer Gottes-
dienſt anzuſetzen und die ohnehin in dieſe Woche fallende Kriegs-
betſtunde auf den 27. Januar zu legen und zu einer Kaiſer-
geburtstagsfeier auszugeſtalten iſt. Ob bei dem Vorhandenſein
mehrerer Kirchen am Orte in allen oder nur in einer bezw. in
mehreren von ihnen der Feſtgottesdienſt gehalten werden ſoll, iſt
den örtlichen Erwägungen anheimzuſtellen; doch geht der Wunſch
der Behörde auf möglichſte Berückſichtigung aller Kirchen
gemeinden hin. Die ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ſowie die
Kriegervereine und ſonſtige in Betracht kommende Vereine ſollen
durch beſondere Einladung zum Beſuch des Gottesdienſtes einge
laden werden. Jn ſämtlichen Gottesdienſten am 27. Januar iſt
laut Anordnung des Oberkirchenrates eine Kirchenkollekte einzu
ſammeln, deren Ertrag als Gabe der evangeliſchen Gemeinden
dem Kaiſer zum Beſten der Fürſorge für die durch den gegen
wärtigen Krieg invalide gewordenen Krieger übergeben werden ſoll.

Ausuferung der Saale.
Jnfolge des eingetretenen Hochwaſſers iſt die Saale an

verſchiedenen Stellen über die Ufer getreten. Die Prome-
nadenwege ſind zum Teil überſchwemmt und un
gangbar.

Einſtellung von Unteroffizierſchülern.
Das Kriegsminiſterium weiſt darauf hin, daß Einſtellungen

bon 17- bis 20jährigen noch nicht felddienſtfähigen Freiwilligen
in die beſtehenden Unteroffizierſchulen in Weißenfels und
Treptow a. R. auch in jetziger Zeit erfolgen und zwar ohne
IJnnehaltung der im Frieden beſtehenden Einſtellungstermine.
Anträge auf Einſtellung in die vorgedachten Unteroffizierſchulen
ſind unter Einſendung der nachbezeichneten Unterlagen bei den
Bezirkskommandos einzureichen: a) eines von dem Zivilvor-

der Erſatzkommiſſion des Aushebungsbezirks ausgeſtellten
eldeſcheins (für eine Unteroffizierſchule ausgeſtellt), b) des

Konfirmationsſcheins oder eines Ausweiſes über den Empfang
des erſten heiligen Abendmahles, c) etwa vorhandene Schul-
zeugniſſe, d) einer amtlichen Beſcheinigung über die bisherige
Beſchäftigungsweiſe, über früher überſtandene Krankheiten oder
etwaige erbliche Belaſtung.

Rilitäriſches. Nach dem „Militär-Wochenblatt“ wurden
befördert Middeldorf, Oberleutnant der Landw. a. D.
(Torgau), zuletzt von der LandwehrJnfant. 2. Aufgebots, jetzt
im LandwehrJnfant.Regt. Nr. 36, zum Hauptmann befördert;
bis zur Wiedererlangung der Felddienſtfähigkeit zur Dienſtleiſt.
beim KriegsMiniſt. kommandiert: Drogand, Hauptmann im
Füſil. Nr. 36; zum Hauptmann: der Oberleutnant der
Reſerve Jacob des Feldart.-Regts. Nr. 75, jetzt bei der Reſerve
ArtillerieMun.Kolonne 14; zu Leutnants der Reſerve: der Vize
wachtmeiſter Schwarz (Halle) bei der Reſerve-Jnfant.Mun,.
Kolonne 11 des 4. Reſerve-Korps; die Vizefeldwebel: Tonne
macher (Halle) des Jnfant.-Regts. Nr. 27, Sauer, Schmidt,
Thieme, Eidemüller, Hentſchel, Waetzoldt,
Weiſe (Halle) im Füſilier-Regt. Nr. 36, und König (Halle)
im Jnfant.-Regt. Nr. 93; der Vigzewachtmeiſter Lucke (Halle)
des Feldart.-Regts. Nr. 75.

Sparkaſſe der Stadt Halle a. d. S. Vom 1. bis 31. De-
zember d. Js. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Beſtand der
Einlagen am 30. Nevember 1914: 57 464 688,50 Mk. gegen
56 078 833,68 Mk. im Vorjahre, Einzahlungen vom 1. bis
31. Dezember 1914: 1 812 470,49 Mk.
Vorjahre, zuſammen: 59 277 158,99 Mk. gegen 57 928 979,16 Mk.
im Vorjahre.
411854150.16 Mk. gegen 1 977.717,84 Mk. in Vorighre.

von der wirtſchaftlichen Lage unſerer

gegen 1 850 145,48 Mk. im j

Rückzahlungen vom 1. bis 31. Dezember:

am 81. Dezemher 1914:. 8 092 008 88 Mk. gegen Wo es so
Mark im Vorjahre. Dieſe Ziffern W ein erfreuliches Bild

ohnerſchaft im allge
meinen. Die Einzahlungen im Dezember 1914 ſind nur um
vund 88 000 Mk. geringer, als im gleichen Monat des Vorjahres.
Bedeutungsvoller aber und ein redender Beweis für das Ver
trauen der Bevölkerung in die Sicherheit unſerer Sparkaſſen
iſt die Tatſache, daß die Rückzahlungen im Dezember vergange-
nen Jahres um rund 792 000 Mk. geringer ſind, als im gleichen
Monat des Jahres 1913. Die Zunahme der Einlagen belief ſich
1914 auf faſt 13850 000 Mk. Der geſamte Beſtand hatte ſich 1914
um über 2 140000 Mk. erhöht.

St. Ulrichskirche. Morgen Mittwoch 834 Uhr: Kriegs
betſtunde, Paſtor Heintke.

Goldene Hochzeit. Am 9. d. Mts. feierte das in weiten
Kreiſen der Stadt bekannte und hochangeſehene Rentier Bunge
ſche Ehepaar, Luiſenſtr. 12, die goldene Hochzeit. Aus geſundheit
lichen Rückſichten fand die Einſegnung des Jubelpaares in der
Wohnung durch Herrn Paſtor Richter von St. Ulrich ſtatt.

Jn der St. Georgenkirche findet morgen Mittwoch, abends
8 Uhr, unter r des Kirchenchors Kriegsbetſtunde mit
anſchließender Abendmahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor
Witte gehalten wird.

Die unentgeltlichen Näh- und Kochkurſe für durch den
beſchäftigungsloſe Mädchen, an denen ſich im vergangenen

Vierteljahr etwa 60 Mädchen mit Eifer und Erfolg beteiligten,
haben vergangene Woche von neuem begonnen. Sie finden nach-
mittags von 4—-7 Uhr in zwei Stadtgegenden ſtatt, in der Kloſter
ſchule (Norden) und in der alten Volksſchule (Süden). Junge
Mädchen, die ſich in ihrer freien Zeit im Nähen und Kochen ver
vollkommnen wollen, können ſich melden Mittwoch und Donnerstag
nachmittag von 4—-6 Uhr in der Laurentiusſtraße 8 III.

Aus den Vereinen.
Der Verein für Fenerbeſtattung in Halle hielt im „St.

Nikolaus“ ſeine Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr
wiſſenſchaftlicher Lehrer Waldſtein bemerkte, daß man trotz des
Krieges mit der Bewegung der Feuerbeſtattung im Deutſchen
Reiche zufrieden ſein könne, es geht überall vorwärts. Von
den 1914 beſchloſſenen zwölf Krematorien ſind drei, in Freiburg
i. B., Darmſtadt und Danzig im Bau. Die Zahl der Ein
äſcherungsſtätten ſtieg damit auf 48. Bis zum Beginn des
Krieges ſtieg die Zahl der Einäſcherungen, dann kam ein Rück
gang, der im November wieder einer Steigerung Platz machte. Der
Zuwachs in 1913 betrug 1298, in 1914 über 1100 Einäſcherungen.
Die Förderung des Wunſches, daß der große Verbandstag 1916
in Halle ſtattfinden möge, hat noch nicht geſchehen können, da
wegen des Krieges Verſammlungen nicht abgehalten wurden.
Zur Unterſtützung ſolcher Halleſchen Krieger, die aus dem
Kriege mit verminderter Arbeitskraft hierher zurückkehren und
in ihrem ſpäteren Erwerbe rückſtändig werden, daher eine Auf-
beſſerung ihrer wirtſchaftlichen Lage bedürfen, hat der Verein
aus ſeinem Vermögen 1000 Mark hergegeben. Stirbt ein Ver
einsmitglied im Kriege oder an deſſen Folgen, ſo ſollen die
Hinterbliebenen die ſonſt für Einäſcherungen bewilligte Unter-
ſtützung von 30 Mk. für jedem Fall erhalten. Die Hälfte des
Vereinsvermögens hat der Vorſtand in Kriegsanleihe angelegt.
Ferner hat der Verein dem Magiſtrat 2000 Mk. für Errichtung
eines Bildwerks auf dem Gertraudenfriedhof, den Wert der
Feuerbeſtattung verſinnbildlichend, zur Verfügung geſtellt.
Dieſes Angebot iſt angenommen worden. Nach der Jahres
rechnung des Herrn Kaufmann Hofmeiſter betrugen die Ein-
nahmen 10 726,84 Mk., die Ausgaben 3159,52 Mk. Neu bei-
getreten ſind 180 Mitglieder, verſtorben ſind 42, auf dem Felde
der Ehre geblieben 3. Der bisherige Vorſtand wurde ein-
ſtimmig wiedergewählt. An Stelle des ausgeſchiedenen Herrn
Hagen wurde hier Kaufmann Harl Georg neugewählt. An der
Hand von Zeichnungen hielt hierauf Herr Stadtbaurat Joſt
einen feſſelnden Vortrag über moderne Friedhofsanlagen mit
eingebauten Krematorien. Für die einzubauenden beiden Ver
brennungsöfen hat man das Verfahren Topf- Erfurt gewählt, da
es das Verbrennungsgas vollſtändig abſchließt, alſo reine Luft
im Verbrennungsraum vorherrſcht.

Vereins-Anzeiger.
Verband Halle- Thüringen der Deutſchen Reichsfechtſchule. Am

14. Januar Monatsſitzung im Verbandsheim Nikolaiſtraße 6.

Geſchäftliches.
Für unbemittelte Soldaten, die ins Feld ziehen, Beur-

Jaubte und Verwundete beſorgt das Entfernen der Hühner
augen, Verhärtungen und Verſchneiden der Nägel, Spez. nach
ſchmerzloſem Verfahren, Herr Paul Auſſt, Halle (Saale), Neue
Promenade 8 II, Eingang Kleine Brauhausſtraße, unentgeltlich.

Kriegsandekenſchmuck. Während ſich unſere Aeſtheten
daheim oder die es ſein wollen, noch darüber ſtreiten, ob man
überhaupt Kriegsandenkenſchmuck anfertigen ſoll und zumal in
jetziger ſchweren Zeit, haben diejenigen, die es in erſter Linie
angeht, unſere wackeren Vaterlandsverteidiger in der Front,
dieſe Frage längſt kurzerhand entſchieden. Wenn im Granaten
und Schrapnellhagel die Blindgänger kamen, löſten unſere
Feldgrauen mit ſicherem Schnitt die kupfernen Führungsringe
ab, in die die Züge der feindlichen Kanonen tiefe Rillen ein-
gegraben haben, und laſſen jetzt daheim für ihre Lieben als
Kriegsandenken feuervergoldete Armreifen daraus anfertigen.
Dieſe neuzeitlichen Armreifen, die dem geſunden, einfachen
Empfinden und dem ſchlichten Gemüt unſerer braven Krieger
ihr Entſtehen verdanken, werden von den Lieben daheim, den
Bräuten, Schweſtern und Gattinnen als ſchönſter Schmuck mit
demſelben Stolz getragen werden, wie die Kreuze aus Eiſen
von unſeren Vaterlandsverteidigern. Durch Geſchlechter hin-
durch werden ſie in den Familien ein teures Erinnerungs
zeichen an dieſem Weltenkampf ſein und in ihrer ſchlichten Ein
fachheit zugleich ein Sinnbild für das geſunde Empfinden eines
Volkes, das in den Tagen der Not und des Kampfes einen ſo
eindringlichen Ausdruck fand für den Sinn, Freude in ernſter,
einfacher Form zu finden und zu erwecken. Erwähnt ſei
nebenbei, daß ſich die Führungsringe der franzöſiſchen und
belgiſchen Granaten an der Jnnenſeite von den engliſchen unter
ſcheiden und daß dieſe Armreifen durch das Eingravieren des
Kampffeldes und Tages in die Jnnenſeite noch erhöhten Wert
bekommen. Die Anfertigung der Armreifen und die Feuer-
vergoldung übernimmt hier Herr Juwelier Tittel, der uns
heute eine Anzahl Stücke vorzeigte. (Siehe heutige Anzeige.)

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ludwig Wüllner.

Jn Hekrn Dr. Ludwig Wüllner hat unſer deutſches
Volk eine überragende künſtleriſche Perſönlichkeit zu verehren.
Als Schauſpieler, Sprecher und Sänger durchzog der Unermüd-
liche die Welt; überall Eindrücke hinterlaſſend, die unter die
künſtleriſchen Offenbarungen zu rechnen waren. Was er als
Liederſänger zu bedeuten hatte, iſt oft genug an dieſer Stelle ge
ſchildert worden. Nun ſind die ſtimmlichen Mittel, die ſich niemals
durch übermäßigen ſtrahlenden Glanz auszeichneten, die aber mit
eiſernem Willen und tief ſchauender Einſicht für mächtige geſang-
li Wirkungen ausgenützt wurden, mehr und mehr dahin-
geſchwunden, und Herr Dr. Ludwig Wüllner iſt zum Ausgangs-
punkt ſeiner künſtleriſchen Betätigung zurückgekehrt: er iſt wieder
Sprecher geworden. Der Ring in dieſem reichen künſtleriſchen
Daſein iſt alſo geſchloſſen. Freilich mit dem landkäufigen Schaf
fen der „Regitatoren“ hat Herrn Dr. Wüllners Kunſt kaum eiwas
gemein. Herr De. Büllner ragt über die Zunft hinweg wie
Hans Sachs über die Meiſter. Nichkt, weik er über das ganze Rüſt
zeug der Sprechtechnik in vollendeter, kaum zu übertreffender
Weiſe verfügt, ſondern weil er hinabzuſteigen vermag zu den
klaren Goldadern der tiefen Schächte echten künſtleriſchen Er-
lebens. Was Herr Dr. Wüllner vorträgt, ſcheint nicht mehr das

Werk anderer zu fein, ſondern als eigenes Suk ans dem
hervorzuquellen. Dieſer Geiſt der Urſprünglichkeit die
zauberiſche Macht aus, mit der der große Künſtler heute wie vor
20 Jahren ſeine Hörer in Bann e Den Muſiker in ihm hat
er dabei nicht vergeſſen. Jn allen ſeinen Darbietungen ſpielen
Klangbewußtſein und Tonempfinden eine wichtige Rolle. Das
wird jedem klar geworden ſein, der darauf geachtet hat, wie ver
ſchieden und eigenartig der Künſtler den „Fiſ und „Prome
theus“ behandelte; der zahlloſen Eingelbeiſpiele in den andern
Gedichten gar nicht zu gedenken. Sein Streben nach höchſter An
ſchaulichkeit läßt er nie aus den Augen, Alle Stufen der ſtimm
lichen Schattierung, leichte und knappe Bewegungen der Hand,
der Wechſel der Mienen und des Blicks alles muß mitwirken
zu dem Ziele, die Seelen der Hörer zur Mitarbeit zu zwingen
Es war deshalb ein köſtlicher Genuß, den Vorträgen Dr.
Wüllners z folgen. Von Goethe waren mit Fug und nicht
weniger als ſieben Dichtungen vorgeſehen. Unter ihnen ge
„Mahomets Geſang“ durch die gewaltige ſprachliche
und „Prometheus“ durch den knirſchenden Ausdruck des
und Selbſtbewußtſeins zu mächtigſter Wirkung. Nicht minder
dichteriſche Schönheiten enthüllte des Künſtlers feine, oft geiſt
reiche Ausdeutung in den übrigen Gedichten, von denen
„Cincinnatus“ von Detlev von Liliencron und „O mein Vater
land“ von Gerhart Hauptmann beſonders erwähnt ſeien. Eine
wunderbare Leiſtung blieb „Hektors Beſtattung“ aus dem
24. Geſang der „Jlias“. Hinreißender als Herr Dr. Wüllner
können auch die alten Rhapſoden nicht geweſen ſein. Und hier
ſprang noch ein ſchöner Nebengewinn heraus: Viele werden die
gediegene ſprachliche Kunſt der Voſſiſchen klaſſiſchen Ueberſetzung
von neuem zu verehren gelernt haben. Die begleitende Muſit
von VBotho Sigwart hätte ſich freilich Herr Dr. Wüllner ſchenken
ſollen. Sie will antike Erhabenheit und Würde nachahmen, ſinkt
aber in troſtloſe Dürftigkeit zurück und wäre noch ſtörender geweſen, wenn nicht der Vortragende ihre harmoniſche und mele-

diſche Geſtaltung für ſeinen Sprachton ausgezeichnet ausgenutzt

hätte. Prof. Dr. W. Kaiſer.Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Heute Dienstag abend 734 Uhr wird der Operettenſchlager
„Polenblut“ zur Wiederholung gelangen, während am Mitt-
woch, abends 725 Uhr, das ungewöhnlich erfolgreiche Luſtſpiel
„Als ich noch im Flügelkleide“ zum allerletzten Male
zur Aufführung gelangt. Aus techniſchen Gründen wird leider
ſpäter eine Wiederholung nicht möglich ſein. Für die Abend-
vorſtellungen am Dienstag und Mittwoch machte ſich eine Um
legung des Abonnements notwendig und zwar gilt Dienstag das
1. und Mittwoch das 2. Viertel. Donnerstag, den 14. Januar,
kommt Wagners Oper „Der fliegende Holländer“ und
Freitag Humperdincks „Königskinder“ zur Wiederholung.
Am Sonnabend, abends 734 Uhr, findet die Erſtaufführung der
Neueinſtudierung von Hebbels „Nibelungen“ ſtatt. Die
Spielleitung liegt in Händen von Johannes Tralow. Das frühere
langjährige Mitglied Maria Schlomka, die ſpätere Herzog-
liche Hofſchauſpielerin, wurde von der Leitung des Stadttheaters
erneut für ein Gaſtſpiel gewonnen und zwar wird ſie in Hebbels
„Nibelungen“ die Krimhild verkörpern.

Die letzte Aufführung des Weihnachtsmärchens im Stadt
theater. Morgen Mittwoch, nachmittags 4 Uhr, gelangt das
Weihnachtsmärchen „„Aſchenbrödel“ zum letzten Male in dieſer
Spielgeit zur Aufführung und zwar zu kleinen Preiſen von
25 Pfg. bis 1,05 Mk. (1. Parkett). Hierdurch ſoll allen Kreiſen
der Bevölkerung Gelegenheit gegeben werden, die Kinder mit dem
anmutigen Werke bekannt zu machen, während ſich bei anderen
Vorſtellungen meiſt die Schwierigkeit ergab, daß die billigeren
Plätze ausverkauft waren, während die beſſeren Plätze vielen zu
teuer waren. Da erfahrungsgemäß gerade bei derartigen billi
gen Vorſtellungen der Andrang ſehr groß zu ſein pflegt, ſo
empfiehlt es ſich, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſehen, die bereits
jetzt ohne Vorverkaufsgebühr an der Theaterkaſſe zu haben ſind.
Gleichzeitig iſt es wohl geſtattet, die Hoffnung auszuſprechen,
daß dieſes Mal eine Abwanderung nach den beſſeren Plätzen
ſtattfinden möge, um den Eltern, denen dieſe zu teuer ſind,
die billigeren Plätze für ihre Kinder nicht fortzunehmen.

Jn Freiburg i. B. ſtarb infolge einer Erkrankung im Opera
tionsgebiet Profeſſor Dr. Eduard Jacobi, Direktor der Haut-
klinik der Freiburger Univerſität.

Landwirtſchaftliches.
Ein Mahnruf des Landwirtſchaftsminiſters.

Wir erhalten nachſtehende Zuſchrift: Dank dem unab
läſſigen Bemühen der deutſchen Landwirtſchaft während der
Friedenszeit haben die heimiſchen Viehbeſtände an Menge und
Güte ſo zugenommen, daß in den bisherigen Kriegsmonaten
alle Bevölkerungskreiſe ohne Schwierigkeiten und zu annehm
baven Preiſen faſt in der alten Weiſe mit Fleiſch verſorgt
werden konnten. Der Aufgabe, das Fleiſchbedürfnis zu be
friedigen, werden ſich die deutſchen Landwirte auch künftig ge
wachſen zeigen. Die Erfüllung dieſer Aufgabe wird ihnen aber
namentlich bei längerer Kriegsdauer nicht ohne erhebliche
Opfer und Erſchwerungen möglich ſein. Mit dem Kriegsaus
bruch hat die umfangreiche Einfuhr von Futtermitteln aus dem
Auslande aufgehört. Das Verfüttern von Roggen und Roggen
mehl, das bisher vielfach üblich war, hat verboten werden
müſſen, weil alles Brotgetreide und Mehl für die menſchliche
Ernährung nötig iſt. Die Hoffnung, in erhöhtem Maße Kar
toffeln als Viehfutter verwenden zu können, hat ſich nicht in der
erwarteten Weiſe verwirklicht, denn die Kartoffeln werden zum
Ausgleich des Fehlbetrages an Brotgetreide und an anderen,
früher aus dem Auslande eingeführten Nahrungmitteln in
größerem Umfange als bisher zur Ernährung der Menſchen ge
braucht. Das Viehfutter iſt daher knapp und teuer geworden,
und eine Aenderung iſt darin vorläufig nicht zu erwarten. Die
Erhaltung des Rindviehs wird trotzdem der im
ganzen reichen Heu und Strohernte nicht auf ievigkeitemn
ſtoßen, die Schweinehaltung und Schweinemäſtung
wird dagegen vielfach nicht mehr in dem bisherigen Umfange
möglich ſein. Infolgedeſſen hat ſich der Auftrieb von Schweinen
auf den Schlachtviehmärkten und das Angebot vom Schweine
fleiſch in letzter Zeit in einer Weiſe vermehrt, daß es den
augenblicklichen Bedarf überſteigt, und es muß mit einer weite
ren ſtarken Steigerung gerechnet werden. Dieſem zeitigew
Ueberangebot würde notwendig ein unliebſamer Mangel in
ſpäterer Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten bald dazu mit
wirken, den Ueberfluß für die Zukunft nutzbar zu machen.
Dies läßt ſich durch die möglichſt umfangreiche Herſtellung von
Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräucherte Würſte,
Pökelfleiſch, Konſerven) erreichen. Richten das Fleiſchergewerbe
und die Fleiſchwareninduſtrie hierauf ihr Augenwerk, wobei
ihnen die Unterſtützung der Gemeindeverwaltung und Genoſſen
ſchaften ſicherlich nicht fehlen wird, und verſorgen ſich namentlich
die Haushaltungen bald mit angemeſſenen Vorräten an Dauer-
waren, ſo wird einer Vergeudung des Ueberfluſſes vorgebeugt
Die jetzige Jahreszeit iſt die beſte für die Herſtellung von
Dauerware und für deren Aufbewahrung. Ein ſolches Vor
gehen ermöglicht es der einzelnen Haushaltung, zu annehm
baren Preiſen im voraus einen großen Teil ihres Bedarfs an
Fleiſch zu decken. Der Geſamtheit bringt es den Vorteil,
dem unausbleiblich geringeren Angebot an Schweinefleiſch in
den ſpäteren Monaten auch nur eine geringere Nachfrage gegen
überſteht. Ein übermäßiges Steigen der Preiſe wird ſo ver
hütet und einer Beeinträchtigung der Volksernährung vor
gebeugt werden. Das iſt auch ein Stück Kriegsarbeit, der ſich
die nicht im Felde Stehenden mit vaterländiſ fli ühlunterziehen müſſen, denn zum Durchhalten en de c
Feinden, die uns einen Hungerfrieden aufzwingen möchten,
muß nächſt der Brotverſorgung auch die Fleiſchverſorgung ge
ſicherk werden.

Berlin, 9. Januar 1915.
Der Mitte für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.
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Poſt und Eiſenbahn.
Jm Poſtverkehr mit dem Auslande

können Waren, die an und für a Ausfuhrverbot unterliegen,
für die aber dem ender vom Reichsamt des Jnnern eine Aus
fuhrbewilligung erteilt worden iſt, in Teilſendungen ver-
e werden. In ſolchen Fällen muß bei jeder Auflieferung von
aketen mit dieſer Ware die Ausfuhrbewilligung der Poſtanſtalt

borgelegt werden, die darin einen amtlichen Vermerk über die
Verſen der Teilmenge niederſchreibt. Der letzten Teil-
ſendung wird die Ausfuhrbewilligung ſelbſt beigefügt,

Soziales.
30 Jahre Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands
Mit dem neu an brochenen Jahr hat der Verband reiſender

Kaufleute Deutſchlands drei Jahrzehnte ſeines Beſtehens voll
endet. Die Pflege der Standesehre und des Standesbewußt
ſeins war von Anfang an ſeine Grundlage. Die Bedeutung des
reiſenden Kaufmanns für Binnenhandel, wie für den Aus
landshandel den weiteſten Kreiſen vor Augen zu führen war ſein
Beſtreben und er kann ohne Ruhmredigkeit behaupten, daß das
Anſehen des reiſenden Kaufmanns durch ſeine zielbewußten

r auf T r e e wurde. Er hatr ganzen modernen Geſetzgebung beteiligt und tigeſetzgeberiſche Maßregeln waren namentlich w.
Handelsgeſetzbuches, auf ſein Beitreiben zurückzuführen. Seine
Beſtrebungen, Unterſtützung der Witwen und Waiſen, Kranken
und Jnvaliden, ſowie der in Notlage geratenen Mitglieder, haben
ihm überall Freunde und Gönner erworben und in der gegen
wärtigen Kriegszeit, wo an ſeine Opferwilligkeit große Anforde
rungen geſtellt werden, hat er glänzend gezeigt, was in Deutſch
land mit vereinter Kraft geleiſtet werden kann. Der Mitglieder-
beſtand des Verbandes, der ſich auf 108 Sektionen in anz
Deutſchland verteilt, beläuft ſich jetzt auf rund 17 000, das Ver
mögen auf 6 Millionen Mark. Für die Kriegsfürſorge ſeiner
Mitglieder und deren Familienangehörigen ſtellte er ſofort
250 000 Mark zur Verfügung, ohne damit ein letztes Ziel zu
ſetzen. An Unterſtützungen hat der Verband bisher 2,75 Millionen
Mark gewährt. Bekannkt in Deutſchland und über ſeine Grenzen
hinaus iſt ſeine Stellungnahme in Fragen des Verkehrsweſens.
Von weit über 1600 Anträgen auf Zugverbeſſerungen uſw. wur
den 60 Prozent von den Eiſenbahnverwaltungen angenommen.
So wird der Verband reiſender Kaufleute Deutſchlands auch in
Zukunft dem geſamten deutſchen Handel zum Segen gereichen.

CLetzte Draht- und Hernſprech
Nachrichten.

Heftige Kämpfe im Weſten.
Die Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet aus Paris:

Trotz des ſchlechten Wetters werden die Kämpfe auf der ganzen
Front fortgeſetzt. Sie gehen mit beſonderer Heftigkeit bei
Soiſſons, Perthes und in der Nähe von Reim s vor ſich,
welche Städte der Schauplatz ununterbrochener Zuſammenſtöße
ſind. Das gleiche gilt vom Oberelſaß. Auf Einzelheiten
aus dieſen Kämpfen wartet man hier mit großer Spannung.
Aufmerkſamkeit erregt es, daß die Deutſchen fortfahren, gewalt-
ſame Angriffe gegen uns im Argonnerwalde zu richten.
Auch im Küſtengelände entwickeln die Deutſchen eine
fieberhafte Tätigkeit. Zwiſchen Knocke und Heyſt,
Zeebrügge und Blankenberghe wird im Augenblick
mit großer Heftigkeit gekämpft.

Ein Zeppelin über Calais.
Notterdam, 12. Jan. „Daily News“ meldet aus

Calais: Der Angriff der deutſchen Luftfahrzeuge gegen
Fournes, Dünkirchen und Calais dauert an. Jn der Nacht
auf Sonnabend wurden in der Nähe von Calais ein
Zeppelin und zwei Flugzeuge geſichtet. Calais und
Dünkirchen wurden wiederum mit Bomben beworfen, die
aber nur geringen Schaden anrichteten. Das Erſcheinen
der Luftfahrzeuge über Dünkirchen wurde nach Calais tele-
phoniert. Scheinwerfer beleuchteten mit ihren Lichtern den
Himmel, um die Deutſchen zu ſuchen, und als man ſie als
Punkte zwiſchen den Sternen erblickte, wurde ein Hagel
von Blei in ihrer Richtung abgeſandt. Das Luftſchiff ver
ſchwand dann in der Richtung nach dem Meere, offenbar
ohne Schaden genommen zu haben.

Ein deutſches Flugzeng in den franzöſiſchen Linien.
„Paris, 12. Jan. Ein deutſches Flugzeug wurde bei

Amiens von einem franzöſiſchen Flugzeug verfolgt und zur
Landung gezwungen, wobei es in die franzöſiſchen Linien
fiel. Von den Jnſaſſen des deutſchen Flugzeuges wurde
ein Offizier getötet, ein anderer verletzt.

Der franzöſiſche Heeresbericht.
Paris, 12. Jan. Amtlicher Bericht von geſtern nachmittag

3 Uhr. Zwiſchen dem Meere und der Lys zeitweilig ausſetzende,
wenig heftige Kanonade. Jm Gebiet von Ypern erwiderte unſere
Artillerie wirkſam derjenigen des Feindes. Sie konnte ein gut
gezieltes Feuer gegen die deutſchen Schützengräben richten.
Zwiſchen Lys und Oiſe im Gebiet von Laboiſelle nahmen wir nach
heftigem Kampfe einen Schützengraben ein. Nordöſtlich Soiſſons
auf der Spitze der Höhe 1382 ſchlugen wir geſtern einen deutſchen
Angriff ab und griffen darauf an. Wir eroberten auf einer
Front von ungefähr 500 Meter zwei Linien feindlicher Schützen
gräben. Wir ſicherten uns ſo den ganzen Beſitz der Spitzen der
Höhe 132. An der Aisne in der Champagne bis Reims Artil-
leriekämpfe. Zwiſchen Reims und Argonnen beſchoſſen wir die
feindlichen Schützengräben erſter Linie und die Unterſtände der
Reſerven. Nördlich Perthes rückten wir vor, nachdem wir geſtern
abend die gemeldeten Gegenangriffe abgewieſen hatten. Wir ge-
wannen eine Linie von 200 Meter Schützengraben. Nördlich
Beau Böéjour verſteifte ſich der Feind, die Feldbefeſtigungen, die
er geſtern verlor, wieder einzunehmen. Die Gegenangriffe, alle
mit je zwei Bataillonen, der zweite in geſchloſſener Formation,
ausgeführt, wurden abgewieſen. Der Feind erlitt große Ver-
luſte. Jn den Argonnen einige kleinere Gefechte; wir behaup
teten unſere Stellungen. Zwiſchen Maas und Moſel ruhiger Tag.
In den Vogeſen dichter Schneefall. Einige Granaten fielen auf
Alt-Thann und Höhe 425.

Die „Daily Mail“ über Dentſchland.
London, 12. Jan. Die „Daily Mail“ hat von ihrem

Spezialkorreſpondenten eine Reihe von Artikeln über den
Zuſtand in Deutſchland veröffentlicht, und faßt dieſe Mit
teilungen ihres Korreſpondenten in einem Leitartikel zu-
ſammen, worin es u. a. heißt: Das Bild dieſes großen
Landes iſt, daß es einig, wieniemals vorher, und auch voll
Vertrauen iſt auf Sieg, feſt entſchloſſen, und gut organi
ſiert zum Siege, ein Land, das mit unerſchöpflichen und
unerhörten Hilfsmitteln an Kriegsmaterial verſehen iſt, das
trotz der ſchweren Verluſte ungebrochen iſt, das durch öko
nomiſchen Druck der britiſchen Uebermacht zur See bis auf
einzelne Ausnahmen noch nicht gebrochen iſt. So muß man
den Zuſtand in Deutſchland auffaſſen. Nichts weiſt darauf
hin, daß Mangel an Lebensmitteln oder an Rohſtoffen ein-
getreten, dann aber iſt Deutſchland beherrſcht durch einen
verheerenden Haß gegen England.

a 5 e Schwindel.Kopen agen, an. „Politiken“ meldet aus Lor idon:
Major Brockwell, der derzeitige Kommandant der Feſtung
Scarborou gh, veröffentlicht in der „Morgenpoſt“
einen Artikel, in der die deutſche Behauptung, daß die deut
ſchen Schiffe von den Feldverſchanzungen bei Scarborough
beſchoſſen worden ſeien, beſtritten wird. Der Artikel be
hauptet, daß Scarborough keine Feldverſchanzungen und
keine Kanonen gehabt habe. Die Kanonen, die früher auf
den Feſtungshöhen geſtanden hätten, ſeien vor mehreren
Jahren fortgenommen worden. Dagegen ſeien Baracken
aufgeführt worden, die als Artilleriedepots eingerichtet
ſeien. Der deutſche Bericht, der von Kanonen ſpreche, ſei
ein Lügengewebe.
Notiz des W. T. B. Wenn keine Kanonen da ſind,
wozu richtet man dann Artilleriedepots ein?
Einberufung der Neuzehnjährigen in Rußland

Baſel, 12. Jan. Den „Baſeler Nachr.“ zufolge ruft
Rußland am 15. Januar den J ahrgang 1915 unter die
Waffen. Es hofft, damit einen Truppenzuwachs von
585000 Mann zu erhalten.

Die Ruſſen verwenden DumDumGeſchoſſe
gegen die Türken.

Konſtantinopel, 12. Jan. Durch Berichte des Sanitätsdienſtes
der Armee und des Roten Halbmondes, die von Photographen
begleitet waren, iſt feſtgeſtellt worden, daß die Ruſſen Dum-
Dum-Geſchoſſe in den Kämpfen um Batum ber-
wendet haben. Die osmaniſche Regierung hat daher bei den
Botſchaftern der befreundeten Mächte gegen dieſe unmenſchlichen,
der Petersburger und Haager Konvention widerſtreitenden Akte
proteſtiert und die italieniſche Botſchaft, die die ruſſiſchen Jnter-
eſſen vertritt, gebeten, Rußland mitzuteilen, daß ſie im Falle der
de erholung ſolcher Vorkommniſſe mit Repreſſalien vorgehen
werde.

Die ruſſiſche Niederlage bei Sarykamiſch.
Die Kämpfe bei Sarykamiſch werden im „Rußkoje

Slowo folgendermaßen geſchildert:
„Sobald die Nachricht an leitender Stelle mitgeteilt wurde,

daß Sarykamiſch von den Türken bedroht ſei, marſchierten in Eil-
märſchen mehrere ruſſiſche Kolonnen der bedrängten Garniſon zu
Hilfe. Der Marſch der Truppen war furchtbar, da er bei dichtem
Schneegeſtöber ſtattfand, ſo daß viele Soldaten, die am
Wege hinſanken, erfroren. Die Türken näherten ſich in
dichten Kolonnen der Stadt und es gelang ihnen, trotz des ent-
ſetzlichen Maſchinengewehrfeuers infolge ihrer überlegenen Kräfte
die Ruſſen aus ihrer Stellung zu vertreiben.
Die Kämpfe waren jedoch äußerſt erbittert und ruſſiſcherſeits
wurde jeder Zoll Gelände hartnäckig verteidigt. Die Türken
waren in ihrem Fanatismus von tollkühner Todesverachtung und
ſchoſſen ſtets gegen die Ruſſen, ohne auf das Kommando ihrer
Offiziere, ſich hinzulegen, zu achten. Infolgedeſſen ſind ihre Ver-
luſte bedeutend ſtärker als die der Ruſſen. Einige mit dem Bajo-
nett ausgeführte ruſſiſche Gegenangriffe hatten bereits zu einem
Erfolge geführt, als neue türkiſche Truppen, von deutſchen Offi-
zieren geleitet, die Gegenoffenſive der Ruſſen aufnahmen und ſie
zum Stehen brachten.“

Schließlich mußten ſich, ſo ſchließt der Bericht, die ruſſi
ſchen Truppen, da auch türkiſche Artillerie erſchienen war,
von Sarykamiſch nordwärts zurückziehen.

Neue Vemühungen um Perſien.
Genf, 12. Jan. Der „Herald“ meldet, daß ein neuer

Schritt Rußlands und Englands bei der perſi-
ſchen Regierung unmittelbar bevorſteht, nachdem die
letzten Verſuche des engliſchen Geſandten in Teheran, Perſien
auf die Seite des Dreiverbandes zu bringen, nicht Erfolg ge
habt haben.

Die Engländer beſetzen die Walfiſchbai,
London, 12. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Walfiſchbai vom 8. Januar: Die WalfiſchbaiFang-
ſtation, 20 Seemeilen nördlich von hier, iſt gleichzeitig mit
Walfiſchbai von den Engländern beſetzt worden, ebenſo das
Kabelhaus und der Brunnen von Sandfontein.

Ein franzöſiſcher Bericht vom Kongo.
Paris, 12. Jan. Das hier eingetroffene Amtsblatt

vom Kongo vom 15. November gibt einen Bericht über die
militäriſchen Operationen im Samgha-Gebiet. Jn dieſem
Bericht heißt es: Anfang Oktober eroberte die Kolonne,
welche zuvor Bonga und Ueſſo eingenommen hatte, Djembe
(50 Kilometer nördlich von Ueſſo) und marſchierte dann
gegen Nola vor. Die Verbindung der Kolonne mit dem
Poſten in Ueſſo war wenige Tage lang vom Feinde abge-
ſchnitten, der Ndzimu einnahm und befeſtigte. Nach dem
Eintreffen der aus Brazzaville erbetenen Hilfe wurde am
26. Oktober Ndzimu angegriffen und nach zweitägigen er-
bitterten Kämpfen eingenommen. Andere Kolonnen hatten
unterdeſſen Nola, Carnot und Bonia eingenommen.

Jtalieniſche Arbeiter gegen den Krieg.
Die Turiner Arbeiterſchaft veranſtaltete in einer großen

Verſammlung eine Kundgebung gegen eine Beteiligung
Jtaliens am Kriege.

Jagd.
O. Eisleben. Bei der geſtern abgehaltenen Jagd des Herrn

Rittergutsbeſitzers Oekonomierat Hörning in Volkſtedt bei
Eisleben wurden von 48 Schützen 614 Haſen erlegt.

Hochwaſſervorherſage.
Nach Mitteilung der hydrographiſchen Landesabtellung der K. K.

Statthalterei zu Prag iſt für Dienstag, 12. Januar, abends ein Höchſt
ſtand von 3,90 m am Pegel zu Torgau zu erwarten. Aus dem
Gebiete der Mulde und Saale werden ebenfalls mäßige An
ſchwellungen gemeldet. Es kann daher vorausſichtlich auf folgende
Höchſtſtände gerechnet
Mühlberg S 6,30 m am Pegel am 12. Jan. früh

Mauken 4,20 13. eWittenberg 90 13. abendsRoßlau 3,40 134. mittagsAken 3,60 14.Barby 3,99090 l. nachm.Schönebeck 2 8,8656 14.Pretzien O.P. 4,10 r r 14.Magdeburg T 8,25S 14./16. nachtsTangermünde 49 16. frühHämerten 2,9090 16. ſtSandau 3,70 Ie. mittagsDom. Milhlenholz 3,650 186.Wittenberge 8 17. abendsLenzen S 3,6 138./18. nachtsBroda S 2,70 19./20. aDommatz 2,70 19./20.Darchau S 2,6560 20. /21.Hohnſtorf 2,75 22. ſrühMagdeburg, den 11. Januar 1914.
Elbſtrombauverwaltung.
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ſind nur

einmal monatlich
für eine Woche zugelafſen.

Büchertiſch.
Erſtes Januarheft. Kriegsausgabe zum

(Verlag von Georg D. W. Callwey, München.
Kunſtwart.

halben Preis.
Vierteljährlich 2,25 Mk.) Größere Aufſätze: Avenarius, Neu
jahrswünſche für unſere Jugend. Stapel, Nordſchleswig und die
Weltpolitik. Loſe Blätter: Etwas von Kürnberger. Rundſchau
u. a. SchulzMehrin, Menſch und Maſchine im Kriege. Kalk
ſchmidt, AuchKriegslyrik. Düſel, Strindbergs Luther. Häfker,
Die Kinotheater. Langen, Das deutſche Lied. Schlaikjer, Die
große Zeit der Preſſe. Agnes Karll, Ausbildung für die
Krankenpflege. Stern, Nationale Pädagogik. Grimm, Kriegs-
deutſch. Bilderbeilagen. Zwei Schnittdrucke von Paul Leſch-
horn. Eine Federzeichnung von Hans am Ende. Notenbeilage:
Otto Cruſius, Die deutſche Glocke.

Börſen- und Handelsteil.
Kalkpreiſe. Was die Kalkpreiſe im mitteldeutſchen

Gebiet anbelangt, ſo wird der Verkaufsverein ſächſiſch-thüringi-
ſcher Kalkwerke die Preiſe unverändert belaſſen, jedoch,
ebenſo wie in der Zementinduſtrie einen Teuerungs-
zuſchlag auf den Sack berechnen.

Kaliwerke Aſchersleben. Den Werken wurde von dem
Oberbergamt Halle unter dem Namen „Salzbergwerk“
Schmidtmann 20“ ein Bergwerkseigentum in der Gemar-
kung GroßSchierſtedt, 150,000 Quadratmeter groß, zur
Gewinnung der dort lagernden Kaliſalze verliehen.

Die Steinkohlen- Gewerkſchaft „Graf Bismarck“ wird für
das letzte Jahresviertel 1914 eine Ausbeute von 250 Mk.
auf den Kux zur Verteilung bringen.

Chemiſche Fabrik (vorm. M. Milch) in Poſen. Der Auf-
ſichtsrat hat beſchloſſen, die Ausſchüttung einer Dividende
von 10 Prozent (i. V. 15 Prozent) in Vorſchlag zu bringen.

Wanderer-Werke vorm. Winklhofer K Jaenicke A.G. in
Schönau bei Chemnitz. Der Abſchluß für 1914 ergibt bei 611,152
(453 191) Mark Abſchreibungen einen Reingewinn von 1371 057
(1913: 1385 802) Mark. Die Dividende des Berichtsjahres
beträgt 12 (24) Prozent. Der Rücklage werden erneut 150 000
Mark zugeſchrieben und als Kriegsrücklage 350 000 Mark beiſeite
geſtellt. Der Vortrag erhöht ſich von 117 808 auf 223 431 Mark.

Fabrik iſolierter Drähte zu elektriſchen Zwecken zu Berlin.
Nach Abſchreibungen von 126 490 Mk. (141 129 i. Vorj.) verbleibt
ein Reingewinn von 654 260 Mk. (622 746). Hiervon ſollen wieder
13 Prozent Dividende verteilt werden. Die Verwaltung hofft
auch für das laufende Jahr wieder zufriedenſtellende Erträgniſſe
erwarten zu dürfen.

J. P. Bemberg Akt.Geſ. in Oehde. Der Betriebsüber-
ſchuß ſtellte ſich im Geſchäftsjahr 1913/14 auf 494 485 Mark.
der Reingewinn auf 8076 Mark. Dieſe werden dem ordentlichen
Reſervefonds überwieſen. Jm Geſchäftsjahre 1912/13 ergab ſich
ein Verluſt von 438 529 Mark.

Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehhofe zu Halle a. S. Bezabhlt wurden am
11. Januar 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Ochſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 bäufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis
häufigſter Preis Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häufigſter Preis Kälber: 1. Maſt
kälber: höchſter Preis niedriaſter Preis häufigſter Preis

A; 2. Saugkälber: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 67
häufigſter Preis 72 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 88
2. Schafe: höchſter Preis 82 niedrigſter Preis 76 häufigſter
Preis 80 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent-
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 90 niedrigſter
Preis 86 häufigſter Preis 88

Butter. Schmalz. Speck.
Berlin, 9, Januar. (Bericht von Gebr. Gauſe.) [Original-

bericht der „Hall. Zig. Butter; Hof und Genoſſenſchaftsbutter
Ia. Qual. 152 155 IIa Qual. 148--152 A. Schmalz:Choice Weſtern Steam 102-103,00 amerikaniſches Tafelſchmalz
Boruſſia 107,00 Berliner Stadtſchmalz Krone 104,00-108,00
Berliner Bratenſchmalz Kornblume 195,00 108,00 A. Spech: feſt.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes für

Mittwoch, 13. Januar: Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken, mild.

Vom bis 17. Januar
ſin

Feldpoſtbriefe für1 Pfund- Kriegsteilnehmer

zugelaſſen. Wir empfehlen Jhnen unſere Feld
poſtkartons, den amtlichen Vorſchriften ent

ſprechend, das Stück mit 15 Pfg.

Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver
ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Zu beziehen durch die

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung,
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. Thüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

a



Am S. Januar 1915 entschlief nach längerem, mit Geduld getragenem
Leiden unser lieber Vater, Sohwiegervater und Grossvater, der

erwatnun Otto Birkner
im Alter von 62 Jahren.

Auf Wunsch des Entschlafenen findet die Bekanntgabe seines Todes
erst nach der erfolgten BVinäscherung statt.
besuohe werden herzlich dankend abgelehnt.

Blumenschmuck und Beileids-

Otto BirKner, Halle S., Königstr. 12, 2. Zt. im Felde
Hilda Riehter geb. Birkner
Margarete BirKner geb. Sturm
Dr. med. Woldemar Riehter, Stabzarzt a. D.,

Leipzig, Sddstr. 34
und zwei Enkelkinder.

x e Statt Karten. xx Die gläckliche Geburt eines ges und en xS Töoh terohens zeigen hocherfreut an [299
X Halle a. S, den 9. Januar 1915. x
X Beebtganwalt Paul Ohser u. Frau Hedwig

x geb. Grote. xe e.

Am 9. d. Mts. starb zu Brüssel infolge
Herzschlages unser lieber Kollege, der

Reichsanwalt und Hauptmann d. Reserve a. D.

ter I0hannes Sohweigger

von hier,
Der Verstorbene war ein geborener Ostpreusse,

ist in seiner dienstlichen Laufbahn zunächst in
Preussen bei der Staatsanwaltschaft in Ver-
schiedenen Stellungen als Staatsanwalt und Erster
Staatsanwalt tätig gewesen und gehbörte seit dem
Jahre 1908 als Reichsanwalt der Reichsanwalt-
sohaft an. Nach Ausbruch des Krieges stellte
er sich, obwohl er erst im Jahre zuvor ein
schweres Herzleiden durchgemacht hatte, dem
Preussischen Kriegsministerium zur Verfügung
und wurde alsbald zur Dienstleistung in den
ſtellvertretenden Grossen Generalstab nach
Berlin berufen. Im November wurde er wit der
Verwaltung der deutschen Polizei in Belgien betraut.

Darch seine Vorbildliche Pflichttreue, seinen
eisernen, jede Räucksicht auf die eigene Person
vergessenden Fleiss, seinen unbeugsamen Gerech-
tigKeitssinn undseinen wahrhaft vornehmen selbst-
losen Charakter hat er sich die unbegrenzte
Hochachtung und Liebe aller, die ihm dienstlich
oder menschlich näher gestanden haben, er worben.
Auch er ist für das Vaterland gestorben!

Wir werden das Andenken an diesen treuen,
aufrechten Mann allezeit in hohen Ehren halten.

Leipzig, den 11. Januar 1915. (298
Die Mitglieder des Reichsgerichts

und der Reichsanwaltschaft.

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss verschied
heute nachmittag 4 Uhr an Herzlähmung mein
innigstgeliebter, treuer Mann, unser unvergesslicher
Vater, der

Pfarrer em.
Theodor Albert

Ritter pp.
im vollendeten 69. Lebensjahre

Halle a. S. (Magdeburgerstrasse 8 D,
Magdeburg, den 10. Januar 1915.

In tiefer Trauer:
Anna Albert geb. Seige
Kurt Albert, Gerichtsassessor
Johannes Albert.

Die Beerdigung findet voraussichtlich am Donners-
tag, den 14. Januar er., nachm. 3 Uhr von der Kapelle
des Stadtgottesackers in Halle aus statt. (117

Könnern,

Am vorigen Donnerstag wurde uns unser ältestes
und treuestes Mitglied, der Privatmann

Paul Voigt
dureh den Tod entrissen. Viele Jahre hindurch hat er,
ein begeisterter Anhänger der Schachspielkunst, seineKraft und seinen nimmermüden Eifer als Vorstands-
mitglied in den Dienst e r ereins gestellt und
nicht nur die Kassengeschäfte ssenhaft verwaltet,sondern auch als Schriftführer aale- Sehachbundes
gewirkt. Wir werden das e des Treuen in
hohen Ehren halten. (124

Der Hallische Schachklub.

G313

“Rognakflaschen

mit bruchsicher. Verpackung
für 1 Pfund- Pakete 35 P.

C. F. RitterLeipzigerstrasse 90.
Mitsl. des Rab.-Spar-Ver. J

Nur noch bis 18. Januar
dauert mein aussergewöhnlich billiger

lBeptur-Auvrerkauf

Derselbe enthält noch in reicher Auswahl
sehr sehöne

fertige Kleider,
Kostüme, Kostümröcke, Blusen,
Paletots, Iacketts, Unterröcke,
zowie Kleiderstoffe, Seidenstoffe,

Woll Musseline, Waschstoffe.

Vheotr kühlemann,
Leipzigerstrasse 97.

Aus den auf den Schlachtfeldern gesammelten
kupfernen Führungsringen

von englischen u. französischen Granaten fertige ich für 20 Mark
Armreifen mit extra schwerer Feuervergoldung

mit dem &ingravierten Namen und Tage der Schlacht als dauernde

Kriegs-Andenken.
Aufträge unter Einsendung der Führungsringe direkt aus derFront werden ohne Vorausbezahlung ausgeführt. Es wird gebeten,
diese Anzeige auszuschneiden und in die Front zu schicken.

(115luwelier Wättel., Halle a. d. S.

Briefversand V. I. --17.

Aerm,.
Grosse Steinstrasse 12.

Vorschriftsmässige

Stelghügel-
kappen!

Einzig wirksamer
Schutz gegen Kalte
Füsse, Wasserdicht,
mit dick. Schattell

gefüttert,

Paar I. Mk.
Januar direkt ins Fold.

Getting
[131

Verwendet Kreuzpfennigmarken.

süwmtliche Formulure

für Standesbeamte
hält am Lager

Buchdruckerei Otto Thiele
Verlag der Halleſchen Feitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und Anhalt

Halle (Saale), Leipzigerſtraße 61/62.
Fernruf 8108, 8109.

Tüchtige erfahrene Dreher
für Metall und Eiſen auf dauernde angenehme Arbeit bei hohem
Lohn geſucht. Bei zufriedenſtellenden Leiſtungen werden nach
einem Vierteljahr die Reiſekoſten e

Wilhelm PoppeFaulſtraſte 41.
Maſſchinen- undArmalturenfabtit, Kiel,

(97 a

e Attaastiſchaeſucht
von Akademiker. Off. u4040 an die Geſchüfteſe 4 zig

T T-=„J T J»J«-J„-D

e perten
fkür 3MilitärDur grosse Auswahl

billige Preise.Schnee achf.,
S. S. Er. Steinstr. 84.

1 Verlangte Perſonen

Für Verpflegungsſtellen im
el de werden noch einige

leiſcher de möglichnnen, e che oder ähnlfür die e egung bezw. Er
friſchung der Verwundeten im

elde g. eignete Helfer geſucht.
u melden am Donnerstag,

den 14. Januar 1915, nachm4 Uhr im Hotel „Rotes Roß

Halle. i29

n raten Stellen für
4.: Verb. und ledfür dauernd n.

meiſtens zur Kriegsvertretung,
led. J und Hofverwalter,r Amtsſekret.,Vol.-Verwalter, Volontäre n.
Oekonomieeleven durch den
s Stellennachweis
derLindwiriſceſtsianmer

Halle a. S.,magdeburgerſtraßze 67.

Zu ſofort ein ſolider
Rechnungsführer

s rößeren landwirtſch. Betrieb,
welcher Wert a dauernde Stell.
legt, geſucht. Offert. unt. D. p.
4031 an die Geſchäftsſtelle der
Halleſchen Zeitung. (574a

Suche für eine mittlere Wirt
ſchaft in der Provinz Sachſen als

Stütze einen (91ajungen Mann,ohne dte Vergütung m
Familienanſchl Off. u. Z.4036 an die Geſhaſweſleut d. Zig.

Suchen zum 1. April 1915 für
unſere erdbuchherde von ca.

Mil kühen
tücht. Oberſchweizer

mit eigenen Leuten bei hohem
Lohn und Tantiemen. (118
Ritterantſerwalſups Oppin(Saalkreis).

Sattlerlehrling
ſucht 1. 4. 1915. Gustav Lude.

Merſeburgerſtr. 6. (312

VerkäuferinGeſuch.
Zum 1. oder 15. Februar ſuche

für mein Kolonialwaren- und
Delikateßgeſchäft ein junges
Mädchen nicht unter 20 Jahren

amilie. Karl Hoh-
allenſtedt a. Harz.

Eine in allen Zweigen der
Landwirtſchaft erfahrene, nicht
zu junge

Mamſell
ſucht zum 1. März Gutsbeſitzer
A. Pixrl, Beiderſee b. Wallwitz.
Vorſtellung erwünſcht. (764

Suche, m wegen zum J
Antritt, zur Pflege meiner bei
Kinder (1 und Jahr alt) einee, er aährene, ältere

Kinderfrau.
Meldungen und Gehaltsanſprüche
zu richten an Frau T. ran Siegelsdorf, Zt.eburg, Dlvenſtedter

ſtraße (123
J Perſonen Angebote

Hofmeiſter, Aufſeher, Schweizer,
Futterknechte, Pferdeknechte uſw.
ſuchen 1. April u. früher Stellen.

ewerbsmäbigerHermannklsnergeenernnet er

Kl. Ulrichſtr. 1. Tel. 2073.
Anſtänd. Mädchen, 27 J. ſucht

1. Febr. od. ſpäter Stellung zurJuosbüduns alsWirtſchafterin.
Großes Gut bev. Off. a. Barufe,
BerlinWeſtend, Platanen-Allee 2.
Landwirtstochter bei ten
denen Anſprüchen Stell un
Gut zum vervollkommnenu. Z. c. 4041 a. d. ein d.

Mietgeſuche

Kinderloſes Ehepaar
ſucht per 1. April 1915

6-5immerWohnung.
T eb. m. Preis unt. Z. qu. 4032e Geſchäftsſtelle v. Zig.

aus guter
mann,

(232

Walter Uhlig
Halle a. S., Leipzigerſtr. 2.

Fernruf 947.
vernickelter Lauf,

er ca. 80 oem, Gewicht
Cal. 4 mm 3,50--9,60 MNu holſſchaſt e

Spannung durch Knicken, Länge
m wich ca. I9 kg,

e
Sehmſteng, Gewicht 3.2 kg 25,50

Präzisions- Luftgewehr
mit neuem Seitenverſch beſte Arbeit,
ein vernickelte Garnitur, Gewicht 38 k
n Cal., 5 und mm, 2224,00, 28,00 und 32, 316Bügelspanner, Lauf und wegt brünlert,

Sohraubvisler und n mit Neusilberpunict,
vern. Garnitur, 8 nge 105 em, Gewichi
ca. 3 kg, Cal. 4* a u. 6* mm 30.00 Mk.

Sämtliche Preiſe verſtehen ſich inkl. Zubehör
100 Kugeln, 6 Bolzen und 1 Zange.Munition in alten Calibern ſtets am Lager

Reparaturen werden bestens ausgeführt.

Einen eleganten ſchwarzen

Slügel
modern (Vlüthner) verkauft billig

Fr. Peileke, Geiſtſtr. 25.
Kanarienhähne, gut. Schläger, zu verk.
Wilhelmſtr. 7, Gartenhaus II. (43

Wasche
mit

Henkels
BleichSoda.

Klettemwurzel Haaröl
von Carl Jahn in Gotha,

feinſtes beſtes Toilettenöl zur
Erhaltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung. des Haares, zur
Reinigung des Harbodens und Be
ſeitigung der Schinnen. Seit über
50 Jahren eingeführt, bewährt
und überall von der Kundſchaft
rühmlichſt empfohlen. Allein zu
haben in Flaſchen mit Siegel und
Firma des Verfertigers verſehen,
à 75 Pfg. und 50 Pfg. beiAlbin Mentze,

Schmeerſtraße 24. n

ſtroh u. Heuſtre v u.
r r r am, Verlin-

Friedenanu. (309
Sveiſckärtofeln

gut verleſen), bei Abnahme 5 P
aſſe und alle Sorten,mann, Induſtrie 2c. Erbitte t

s Jöchſt tpreiſen ab Station.
d. H. Beschnidt, HalleEnalc, Magdeburgerſtr. 6.

Stroh, Heu
möglichſt a nen ingroßen Poſten

zu kaufen geſucht.

Saxonia, eDresden. S
Telegrammadr. SaxoniTeller ung es

Echter Bernhardiner,
Rüde, mit Stammbaum, 3 Jahre,
für 800 Mk. zu verkaufen. Zu
erfragen Kaiſerplatz 10. (881

Aelteres, mittelſchweres

Arbeitspferd,
von zweien die Wahl, verkauft
BRoltze, Nelben b. Gnölbzig.

Hammel u. Schafe,

r ſowie angefleiſcht, kauſt
5hIer, Großſchlächterei,Delitzſcherſtr. 78. äg
Trockenſchnitzel,

getr. Rübenblätter u. Köpfe

off ſſerieren Station
nungen z4aThorne oyer, Hammer (0.,

roh bagdlungSaale).
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